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Sum Danktag. 


Danfet dem Schöpfer und preiit den Erhalter, 
Ihm deifen Güte, uns immer noch neu; 
Rühret die Harfe umd finget die Pjalter, 
Rühmet und fehet, wie freundlich er fei. 

Biert die Altäre, 

Bringt ihm zur Ehre 

Lieblihe Opfer des Lobes herbei. 


Schneeig und. rofig im Monde der Wonne, 


Ließ er uns Wälder des Obites erblüh'n. 
Slammend im Sommer das Feuer der Sonne 


Ueber 


Gebirgen und Tälern 


erglüh'n. 


Wettern, die drohten, 
Hat er geboten, 
Gnädigen Fluges vorüberzugieh'n. 


Kommt auch ihr nod) an Stäben, ihr Alten, 
Singet noch einmal ein „Gott ift getreu!” 
Was nod von Blumen die Gärten entfalten, 
Traget zum Schmude de3 Hüufes herbei; 

After und Winden 

Sollen verkünden: 

Daß Gottes Segen immer noch neu! 


Zaß uns genießen mit Zoben und Danfen, 
Was uns die göttliche Güte geichenkt, 
Laß ung im Glauben und Hoffen nicht wanken, 
Weil du doch alles zum Beſten gelentt. 

Lehr uns die Liebe, 

Göttliche Triebe, 

Welche auch reichlich des Bruders gedentt. 


Bete, arbeite und aib! 


(8. Serof) 


Wer da kärglich jät, der wird and) kärglich ernten; und wer da 


fät im Segen, der wird and) ernten im Segen. 


2. Ror. 9, 6. 


Der Erntefegen hängt im weiten Maße von der Saat ab, die der 


Landwirt ausftreut, 


Das wiſſen wir. 


Weiß aber auch unſere Seele, daß 


jede Gabe, die wir geben, eine Saat iſt, die nach Gottes Willen für Geber 
und Nehmer eine Ernte bringen joll, die für die Ewigkeit teift? Ihr Ertrag 
hängt vor allem von der "Gefinnung ab, aus der heraus wir fie bringen. 


Selbſtſüchtig gegeben hat fie ihren Lohn dahin. 
opfert bringt fie nur geringen Gewinn. 


Mit ſchwacher Liebe ge- 
Aber den fröhlichen Geber Hat 


Gott lieb, deifen Herz für den Notleidenden brennt, der ſich ſelbſt wehe tut, 
um ihn zu erquiden, der den berherrlichen und preifen will, dem aud Silber 


und Gold gehört und alles, was wir befigen. ( a 
Aber e8 geht ung umverdientermaßen weit beſſer als vielen anderen. 


biel. 


Gewiß, wir haben nicht alle 


Gerade in ſolchen Zeiten, wie wir fie durchleben, wird es fich zeigen, wes 
Geiſtes Kinder wir ſind. „An ihren Früchten ſollt ihr ſie erfennen.“ Früchte 
unfere8 Glaubens und der Liebe find aber die Gaben, die wir opfern, und 
die Gefinnung, aus der heraus wir fie bringen. 

Eine Mutter, deren. Namen im Bud; der Lebendigen jteht, war durch 


ihre Tüchtigfeit und ihr gottieliges Leben die Sonne ihres Hauſes. 


Viel 


Arbeit von früh bis jpät brachte ihr ein großer Haushalt, in dem Sparjant- 


feit und beicheidenes Auftreten von guter Lebensart zeigten. 
Segen Gottes ein freier Weg gegeben. 


So war dem 
„Kinder, vergeht nicht das Danfen 


und Geben; wer gibt, der nimmt!” jo jagte fie, Vorbildliche Opferfreudig- 


feit vertiefte den Segen. 
durch ein drittes Glied: 


Die Lofung: 
„Bete, arbeite und gib!” 


„Bete und arbeite!“ erweiterte fie 
Bettlern half fie, Reije- 


prediger und Bibelfolporteure beherbergte jie, Trauerndte fanden bei ihr 
Zröftung umd Beiſtand. Der Sonntag war im Haufe wirklich Ruhe- und 


Feiertag: 


Feierfleider und Sonntagseifen erhöhten die Stimmung. 


Die Million erhielt regelmäßig ihr feitgelegtes Wocenopfer. 


Was aber ihren 


Rindern einen bejonderen Eindrud hinterlafjen hat, war die wohlichmedende 


Sonntagsfuppe. Von ihr befamen Siehe und Alte ihr Teil. 


Mit einem 


Gruß und womöglid Blümchen brachten die Kinder ihnen einen Topf voll. 


Wieviel Dank löſte das aus! 








Einladungen. 


Die Nordend M. B. Gemeinde, 
621 College Ave., Winnibeg, gedenkt, 
fo der Herr will, am 3. September 
dem Herrn ein Erntedanf- und Mif- 
fionsfeit zu feiern. Die Gemeinde 
ladet Herzlich” dazu ein. Beginn 10 
Uhr morgens (neue Zeit). 

Es diene zur allgemeinen Sennt- 
nißnahme, dak Br. D. K. Dürkſen 
die Leitung der Nordend M. B. 
Gemeinde übernommen hat. Ich bit- 
te daher, alle weitere Gemeindefor- 
reſpondenz an Br. D. K. Dürkſen, 
39 Noble Ave, Winnipeg, zu adref- 
fieren, 

Grüßend, 

B. B. Faſi. 


Am 25. Sept. gedenft die Grup 
pe bei LaSalle, Man., ihr jährliches 
Erntedant- und Miffionsfeft 2; 
ern, und ladet hiermit ein zur . 
nahme ‘an den Segnungen des 
‚Herrn. 

Im Auftrage, 

Philipp Wiebe. 


Die Winkler Bibeljchule 
kommt einem großen Bedürfnis ent · 
gegen, dem Bedürfnis der inneren 

tientierung. Durch das 
Wort Gottes twird der Weg des 
Menfchen beleuchtet und in diefem 

te hat mand) eine junge Perfon 
unter der Zeitung des Heiligen Bei- 





ſtes den wahren Weg für ſich felbit 


gefunden. Am 17. Oktober öffnen 
wir twieder die Türen. Komm und 
fieh! 


Alle Anmeldungen richte man an 
Rev. H. HS. Redefop, 

Winkler, Man. 

Die Winkler Bibelſchule. 


Beijeplan 

für die Miſſionsgeſchwiſter Joe 
Wiebe, die im der Miffion in Afhern 
tätig find und jet, laut Konferenz- 
Beſchluß, die Gemeinden befuchen 
iverden. 













Springftein . Sept. 13. 
RaSalle “ 14. 
Niverbille . = 15. 
Eteinbach . — 16. 
Elm Creel * 18. 
Newton Siding x 19. 
Suftice .. ” 20. 
Alexander . Re 21. 
Boiſſevain 2 22. 
Lena ⸗Golmfiel — W. 
Manitou... x 24. 
Morden (vormittägs) & 25. 
Winfler (abends) % 25. 
Großweide 26. 
Kronsgart . % 27, 
Rinnipeg (Sübdende ed 28, 
Winnipeg (Norbende % 29 


Nord Kildonan au... 
Im Auftrage des Inneren Mif- 
fionsfomitees der M. B. Gemeinden 

von Manitoba, 
H. P. Töws, Schreiber, 


Die wachſenden Mauern der Nervenheilanftalt 
„Bethesda” bei Dineland, Ontario. 


57 


Diejes Bild wurde anfangs Auguft 


genommen. Seit der Zeit find die 
Mauern fait aufs Doppelte gewach · 
fen. Wenn die profeijionellen Mau- 
rer auch ſchwer zu  befommen 
find, jo bat mit des Herrn Hilfe 
doch ſchon recht viel getan werden 
fönnen. 

Diejes Erdgeſchoß geht drei Fuß 
tief in die Erde. Wenn id; den lieben 
Leſer durch die Zimmer dieſes Stod- 
werfes führen darf und er mir fol- 
gen will, fo werde id) in der vorder- 
ſten Ede anfangen, und wir betreten 
ein geräumige Zimmer, welches für 
gottes dienſtliche Zwecke bejtimmt it. 
Wir nennen es die „Kapelle“. Der 
nächſte Raum it ein Lagerraum für 
Saden der weiblichen Patienten. 
Dann fommen wir bis zu zwei Zim- 
mern: private u. allgemeine Office. 
Nun find wir bis zum Empfangszim- 
mer fir Gäſte und einzuliefernde 
Patienten gefommen. Es liegt dem 
Haupteingange gegenüber. Angren- 
zend ijt daS Zimmer de3 Arztes, ver- 
bunden mit einer Apotheke. Anſchlie- 
Bend iſt ein Behandlungsraum 
(treatment room). Dann fommt ein 
zweiter Lagerraum für Sachen der 
männlihen Patienten. Und als 
lebttes an der nördlichen Seite ijt die 
Waſchküche. Nun gehen wir zurüc 
und tun einen Blick in die Räume, 
die an der Süpdfeite find und da je- 
hen wir: ein Arbeitszimmer für 
männliche Patienten, einen Waſch- 
raum, Ehraum für männlidye Pa- 
tienten, Waſchraum und Arbeits. 
zimmer für weibliche Patienten. Ne 
benbei jehen wir Feine Zimmerchen 
(utility rooms) für befondere Zwecke. 








ftimmt und, wenn diejer Stod wird 
aufs Bild gebracht werden können, 
dann jolljt Du, Tieber Leſer, eine 
Gelegenheit befommen, auch durd) 
die Räume zu gehen. Bis dahin 
laſſe nit nah, um Erfolg und den 

Segen des Herrn zu beten. 
In Liebe u. im Dienfte des Herrn, 
9. Wiebe. 


Aufenf an unjere 
Gemeinden. 


„Opfere Gott Dank!“ Weld, ein 
jeliges Vorrecht wir Haben, un« 
jerem Tieben himmliſchen Water 
Dank zu jagen für all das Gute, dag 
er an uns getan hat. Hier werden 
wir aufgefordert, nicht nur Dank zu 
jagen, jondern zu opfern. Das geht 
nod; weiter und tiefer. Ob wir’s 
ihon gelernt Haben? In diejen Ta- 
gen werden die Erntedanffeite in den 
Gemeinden gefeiert. Da möchten 
wir im Namen unjerer Geiitesfran- 
fen in „Veihesda” umd derer, die 
wir aufzunehmen hoffen, jobald der 
Neubau vollendet it, vor Euch treten. 
Während wir ung deſſen freuen, was 
der Herr ung gegeben, müffen diefe 
Aermſten unter den Armen in gei · 
ſtiger und geiſtlicher Umnachtüng 
ſchmachten. Denket bei dem Vertei- 
Ien Eurer Erntedanfopfer an „Ve 
thesda“! Die Arbeit de3 Neubaus 
geht voran. Dem Seren fei Ehre u. 
Dank! Der Keller und der Fußbo- 
den für den erſten Stod find fertig 
und es wird an den Wänden gebaut. 
Vetet für die Pranken, für die Arbei- 
ter und für das ganze Werk. 

Tas Komitee für „Bethesda“, 

Vineland, Ontario. 











Tas nächſte Stodiwerf iſt aus - 
ſchließlich für Krankenzimmer be» 
Einwanderung 


von Paraguay. 


Durch die Bemühungen der Ver- 
wandten in Kanada find ſchon recht 
viele Immigranten von Paraguay 
nad) Stanada gefommen, und andere 
möchte man nod) herüberbringen. 

Nun ift in letzter Zeit eine neue 
Schwierigkeit eingetreten. Ehe die 
Paraguay-Regierung das Ausreije- 
viſum gewährt, muß der Auswan- 
derer eine gewiſſe Beideinigung von 
der Polizei vorjtellen fönnen und 
dieje Beſcheinigung iſt nur erhältlich, 
nachdem man zwei Jahre im Lande 
gewohnt hat. Laut dieſer neuen Re 
gel müffen die Flüchtlinge aljo erſt 
zwei Sahre in Paraguay geweſen 
fein, ehe fie nad) Kanada fommen dür- 
ren. 

3. 3. Thießen, Vorj., 
Canadian Mennonite Board 
of Colonization. 


5ojähriges Iubiläumsfeit 
in Nord Saskatchewan. 


Es find 50 Jahre verſtrichen, ſeit 
bier im Nord⸗Saskatchewan ·Diſtrikt 
die erſte Mennoniten Brüdergemeinde 
gegründet wurde. Viel Segen hat 
der Herr in dieſer Zeit geſchenkt. Es 
ſind viele Seelen gerettet worden, 
aud find Geſchwiſter aus anderen 
Gemeinden herzugezogen, fo daß in 
diefer Zeit recht Diele Gemeinden 
entitanden find. Die Geſchwiſter die- 
ſes Kreiſes jehen es als ein Vorrecht 
an, dem Herrn ein Dankfeſt zu ber- 
anftalten. Dieſes joll am 2. Oftober 
geichehen, wenn der "Herr Gnade 
ſchenkt. Es wird ein großes Zelt 
in Waldheim aufgejtellt werden, jo 
daß alle Gemeinden im Diftrikte und 
nod) viel weiter hinaus Tommen 
dürfen, um an den Segnungen des 
Tages teilzunehmen. Vormittags 


wie aud nachmittags wollen wir die- 
jer Sache gedenken, verbunden mit 
einem Miffionsfeite und Miffions- 
opfer. Bruder H. ©. Voth, Wint- 
ler, Manitoba, der wohl der erite 
Evangelijt war, der hier das Net 
de3 Evangeliums auswarf, hat zuge- 
jagt, uns an diefem Tage zu dienen. 
Vitte, Geſchwiſter im Herrn, Tommt 
und dankt mit uns dem Herrn für 
feine unausipredliche Gabe, 
Im Auftrage der Gemeinden, 
9. ©. Rempel. 


Bilfeleiftung 
für Paraguay. 


Liebe Brüder, ich fühle mich ge 
drungen, in diejer Angelegenheit et- 
was zu jagen. Das M. CC. wendet 
ſich durch Orie DO. Miller mit einem 
Schreiben an alle Hilfsorganijatio- 
nen und Brüder, die in diejer Arbeit 
ſtehen. 

In dieſem Schreiben, oder richtiger, 
Appell, macht Br. Miller unter an- 
derem darauf aufmerfjam, melde 
Summen für das Taufende Jahr 
1949 auf der Sannar-Sahresfigung 
in Chifago für die Unterjtügung, 
Betreuung und den Aufbau unjerer 
neuen Anfiedlungen in Paraguah be- 
prüft und bewilligt wurden. 

Weiter bringt Bruder Miller eine 
Lifte mit Angabe der Summe, wel- 
che die Vertreter der Konferenzen u. 
Hilfswerfs-Komitees auf der Sihung 
in Chifago verſprachen, auf freiwilli- 
ger Baſis beizufteuern, um es dem 
M.E.E. möglich zu machen, die ge- 
plante dringende Hilfeleiftung an 
unjere Brüder und Schmeitern 
in Paraguay weiterzuführen. 

In der Lifte iſt nun auch angege- 
ben, wieviel bis Auguſt diejes Kah- 
re3 eingefommen ift. Nur ganz ein- 
zelne Konferenzen und Hilfsorgani- 
fationen haben das ihrige getan; 

(Sortjegung ‚guf Seite 4—1) 








Nachrichten: 


—Witwe Iſaak Baerg, geb. Eli- 
ſabeth Wiens, 79, Hepburn, Gast, 
ift am 12, Sept. I. 3. am 4,30 mor- 
gens im City Hofpital in Saska- 
toon zur ewwigen Ruhe eingegangen, 
Die Beerdigung findet Mitttuod), den 
14. September, auf dem Friebhofe 
zu Dalmeny, Sasf., von dem M. 9. 
Gemeinde Bethanfe ang ftatt. 

— Die YJubiläumsnummer der 
Wochenſchrift „Ihe Altona Echo, iſt 
eine jehr anerfennenstwerte Leiftung. 
Auf 40 Seiten bringt dieje mennoniti« 
ſche Zeitſchrift in englifher Sprade 
einen großen Schaf von hiſtoriſchen 
Bildern und Artikeln aus dem Leben 
der mennonitiichen Siedler der Ma- 
nitoba Wejtrejerpe feit den 
Pionierjahren 1874 bis auf heute, 
1949. Sb diefe Ausgabe feparat 
beim Verleger D. W. Friejen, Alto- 
na, zu haben st, wiſſen wir nicht, 
aber wer fie fir jeine Bibliothek er- 
werben fann, gewinnt einen wahren 
Schatz. (Ausgabe vom 7. September 
1949.) 

— Ueber die Lage in Sachen der 
mennonitifchen Flüchtlinge in Deutjch- 
land iſt heute nichts Neues zu 
berichten, aber €. F. Klafſen 
ichreibt, es ſei durchaus nicht hoffe 
nungslos, jedoch gehe alles zu lang · 
jam. S 

— Am 5. September feierten die 
jeinerzeit aus der Schweiz ausge 
wanderten Mennoniten bei Mound- 
ridge, Kanſas, USA., ihr T5jähriges 
Jubiläum der Einwanderung. 

— Ein Kurfus fin mennonitiiche 

Friter in einer Stadtmiffion fand 
Kanſas City, USA, vom 15.— 
it Gegenstände des 
waren: Straßenverſamm · 
lungen, Traktatmiſſion, Befuche in 
Hoſpitälern und Gefängniſſen, Saus- 
beſuche und Hausandachten und per- 
jönliche Evangelifationsarbeit. 

— Neunzehn Paſſagiere und vier 
Verſonen Bedienung eines CPA- 
Flugzeuges find beim Abſturz am 
Noröufer des St. Lawrence Fluffes, 
10 Meilen von Quebec, am 9. Sep- 
tember zu Tode gekommen. 

— ei Lac du Vonnet, Man., ift 
am 10. September ein neueingewan- 
derter polniſcher Mann unter einem 
umgefallenen Traktor umgefommen. 

— Die jährige Tochter des 
Bojtmeiiters in Poplar Boint, Man., 
fam zu Tode und 8 Perjonen wurden 
verlebt, alles im Zeitraum von drei 
Stunden auf Manitobas Hochwegen. 

So und ähnlich Tauten die Nach 
richten der Tagesblätter fait täglich. 

— Taf. D. Rempel, Frau Helena 
und 5 Kinder, aus Curitiba, Brafi- 
lien, paffierten am 8. September via 
EL.R. Winnipeg auf dem Wege zu 
Dietr. D. Nempels, Bor 75, Blu- 
menhof, Sasf. J. Rempels ftam- 
men aus Drenburg, Rußland, und 
zogen Anno 1929 nah Brafilien, 
als die Tür nad; Kanada verriegelt 
war. 

— Ein gewiſſer Howard Unrub, 
28, der im aftiven Dienjt in der 
Artillerie gewejen war, hat am 6. 
September in Camden, N. X., USY., 
in einem Wutanfall 12 Perjonen er- 
ſchoſſen und vier verwundet, von de» 
nen 1 nachher ſtarb. Er war ein 
Scharfihüge, und in feinem Zimmer 
fand man ein ganzes Arjenal ver- 
ihiedener Waffen und Souvenire, die 
er aus dem letzten Kriege heimge- 
bradjt hatte. Er ſoll ein jtiler, ein- 
jamer Mann gemwejen, der viel in 
der Bibel las und jeine Mutter zur 
Kirche, begleitete. Die Opfer des 
Wahnfinnigen, denn als jolhen be- 
fieht man ihn, waren Nachbarn, Paj- 
janten auf der Straße und in Autos, 
Kinder und Erwachfene, und in dem 
Städtchen herricht großer Sammer 
und Aufregung. 

— In Niagara on the Lake iit am 
29. Auguft Frau Ahr. Gooßen nad 
einer Gallenoperation geitorben. 

— In Winfler, Manitoba. 
fand am 28 Auguſt in der Menno- 
niten Brüdergemeinde ein Tauffeit 
statt und gleich darauf wurde der 
Semeindgleiter, Pred. $. S. Both 
und rau in dem Bethaufe überraſcht 
durd) eine Feier ihres 45. Chejubi- 
läums mit einem jchönen Seiteifen. 

(Fortfegung auf Seite 5—8) 
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Beifebericht 
von Baftor Otto Schowalter, Hamburg-Altona, Deutſchlaud. 


Was bewegt die Mennoniten in Deutichland? 
(Auszüge aus Gemeindebrief Nr. 3.) 


Bir waren vom 17. bis 20. uni Gäfte des Thomashofes. Ss ift diefes 
ein Bibelheim mit Perfionsmöglickeit, ausgebauter Kirche und ſtellt eine 
mennonitiihe Sentrale im Süden dar. Dort fand jhon manche „hiſtoriſche 
Stunde” — mit Prof. Uncuh zu reden — ſtatt. Vielleicht war ed aud) 
diesmal jo. Mennonitiſche Schweitern betreuen die Gäſte, der Haußbater, 
Br. Schnebele, jorgt für das geiftlihe Wohl und verfteht es aber auch, fich 
nad) Möglichkeit Mitarbeiter, die zufällig des Weges fommen, heranzuziehen. 
Ein mennonitiiher Prediger ift aljo dort niemals ſicher, auch wenn er nadj- 
gewiefenerweiſe Serien hat. Thomashof liegt auf einer Kleinen Anhöhe und 
erfreut fid, einer guten Quft.» Hier auf Thomashof war die erſte große 
Konferenz für „Wehrlofigkeit” einberufen worden, auf Anregen der ameri- 
fanijhen Brüder, aber aud) im Einvernehmen mit ung deutihen Mennoniten. 
Die Leitung und die Beitreitung der Themen lag vorwiegend in der Hand 
der Amerikaner. 

Dazwiichen und daneben tagten andere Ausihüffe; der Geſchichtsverein 
bielt feine Generalverjammlung ab, der Vorſprechungen voraußgingen, der 
Lexikon⸗Ausſchuß hatte fi Mitglieder zufammtengerufen, eine Studenten- 
freizeit für September wurde vorbereitet und ſchließlich wurde der „Menno- 
nitijches Altersheim e. V.“ gegründet. Man kann ſich leicht voritellen, dab 
da an Ruhe und Erholung nicht zu denfen war. Die Reporter hatten reichlich 
zu tun, und e8 darf ſich einer nicht wundern, wenn er fein leibliches Könterfei 
vielleicht in einer erheiternden Geſte in irgendeinem mennonitiſchen ameri- 
Taniihen Blatt jpäter jehen wird. Zielen und ſchietzen mit der Stamera iſt 
ja auch wirtlich eine durchaus friedliche Angelegenheit. Beim gemeinſamen 
Mittag- und Abendeſſen war Gelegenheit, in perſönlicher Ausſprache unter 
bier Augen manden Faden nod; weiter zu jpinnen und brüderlichen Ge- 
danfenaustaujch zu pflegen. An diefer Stelle wäre die Gelegenheit zu 
jagen, daß außer den Vertretern der verſchiedenen M.E.E.-Stellen in Deutih- 
land eine Dreiergruppe von Mennoniten aus Amerika gefommen war, na- 
mentlid: Prof. Dr. 9. ©. Bender von Gojhen-Eollege, Indiana, Dr. Erland 
Waltner von Mountain Lake, Minnejota, und C. Rempel aus Kanada, Leiter 
98 M.EE. für Kanada. Außerdem war Lehrer Gehmann antvejend, der 
zurzeit in Heidelberg jtudiert. Aus der Schweiz Hatte ſich eingefunden Aelt. 
Sam. Geiler aus dem Berner Jura. Alles in allem eine erdrüdende Fülle 
von Stoff und eine atemberaubende Zeiteinteilung. Es wurde mehrmals 
Mitternacht, bis man zur Ruhe fam. 

Wir haben num nicht die Ablicht, einen eingehenden Veriht-von allen 
Beratungen zu geben. Wir beihränfen uns auf das Weſentliche. 

Bei den Situngen der „Vereinigung“ Fonnte Har werden, welde großen 
und erweiterten Aufgaben diefe „Vereinigung der Deutihen Mennoniten- 
gemeinden“ heute hat. Sie iſt alles andere geblieben als eine bloße „Dad)- 
organifation“ über den Gemeinden. Sie iſt in ihre Aufgaben hineinge- 
wachfen. Dieje find elementarer geworden als etwa vor dem erſten Weltfriege. 
Zwar die Tagesordnungen zeigen wie immer ein ſachlich nüchternes Geſicht. 
Aber etwa in der ſchlichten Angabe „Jahresberichte“ ſtecken jo viele Anre- 
gungen und Beziehungen und Tatjahen, die vom eigenen Haufe über die 
Kirchen im Lande bis auf Defumene reihen. Dazu fommen vor allem die 
vielen Notjtände, deren Löſung angepadt werden muß und auch wird. Das 
men nonitiſche Altersheim geht feiner Verwirflihung entgegen, die Möglic;- 
feiten einer Anfiedlung unferer Oftgemeinden werden erwogen, neue Gemein- 
den find entitanden und im Begriff zu werden, das mennonitiice Hilfswerk 
muß und wird immer mehr eine eigeme deutſche Sache werden. — Gemeffen 
an ſolchen vordringlichen Aufgaben ift eine Angelegenheit wie die Vorftands- 
wahl im Grunde genommen nur eine Sadje von zweiter Bedeutung. Sie fam 
fo heraus, daß der gelamte Vorjtand wiedergewählt werden fonnte, nadjdem 
Br. Händiges fein Vorhaben, zurüdzutreten, zurüdgenommen hatte. So 
bleibt alfo der geihäftsführende Ausſchuß nominelf' beitehen: 

1. Borf.: Pfarrer lic. Emil Händiges, Monsheim, 
2. Vorf.: Dr. Ernjt Crous, Göttingen, 
Kaffenführer: Pfarrer Abr. Braun, Ybersheim. 

Auch die anderen Vorjtandsmitglieder, die jagungsweije ausjchieden, 
wurden. wiedergewählt. 

Biel Sorge macht die finanzielle Lage der „Vereinigung“. Die Wäh- 
rungsreform hat mehr als neun Zehntel des Vermögens weggeſchwemmt. 
Mas übrig blieb, iſt ein Torjo. Da auch der gejamte ojt- und weitpreußiiche 
Gemeindeverband als zahlende Kraft wegfällt, jo bleibt die ganze Leiſtung 
an den beitehenden einheimijhen 10 Gemeinden hängen. Ueber dieje Tat- 
ſache fommen wir einfach nicht hinaus. Der Jahresbeitrag mußte darum 
erhöht werden. Aber auch jo reicht er nicht zu, um allen Anforderungen, wie 
vor allem die Reifepredigt. gerecht zu werden. Es wurden veridiedene Vor- 
ſchläge zur Sanierung der Kaffen gemadt. Man dachte 3. B. an ein Heran- 
treten an die Regierungen oder auch an den Kirchlichen Wiederaufbau. Ausſchuß 
des Oekumeniſchen Rates der Kirchen. Befriedigend iſt beides nicht für uns. 

Nicht voll geflärt war bisher das Verhältnis der Glieder der ehemals 
oft: und weſtpreußiſchen Konferenzgemeinden zu den Gemeinden in Weit 
deutfchland. Bisher galten jene Gemeinden noch als beftehend und damit die 
Glieder ihnen zugehörig. Das foll vorerit audy jo bleiben, jedod mit dem 
Unterfchied, daß von nun an gleichſam eine Doppelmitgliedihaft möglid; iſt. 
Das heißt: unfere vertriebenen Gemeindeglieder können unbeſchadet ihrer 
bisherigen Mitgliedſchaft bei der Heimatgemeinde, gleichzeitig Glieder einer 
der einheimiſchen Gemeinden werden. Der NelteitenMusihuß hat diejer 
Megelung zugeftimmt. Damit können nun älle diejenigen, die im weiteren 
Beihbilde unferer Gemeinde Ieben, Mitglied diejer Gemeinde werden. Nadı- 
dem fie ohnedies hier doch langſam ihre geiftliche Heimat gefunden haben, 
bier auch betreut werden, fo liegt e8 nahe, auf diefe Möglichkeit hinzuweiſen. 
Damit ift aud) einer neuen Enttwidlung im Gemeindeleben Bahn gebrochen. 
Wir fönnen ung auch einen unbedingten Konſervatwismus in diefer Hinficht 
nicht Ieiften, tvenn wir nicht Schaden Ieiden tollen am Beitand und Wachs- 
tum_nad) innen und nad; außen. Deshalb kann die Bedeutung diejer neuen 
Regelung nicht hod genug eingeihägt werden. 

Die beiden neuen Gemeinden, Bremen und Welzen-2ehrte, wurden als 
Mitgliedsgemeinden in die „Vereinigung“ aufgenommen. Andere werden 
hoffentlich bald folgen, id; denfe an Kiel und Lübeck. Kiel hat ſchon einen 
Prediger in der Perſon von Dr. Hans Rempel, und die Lübeder Gemeinde 
hat ſich ganz an Hamburg angeſchloſſen und wird von da aus bedient. 

Zu dieſen geiſtlichen Aufgaben der „Vereinigung“ gehört heute bejon- 
ders aud) die Durhführung und Stügung des Reifepredigerdienftes unter 
den zeritreuten Mennonitengruppen in Weitdeutihland, ja auch in der Dit- 

gone. Im Norden verſehen diejen Dienft zurzeit die Brüder Albert Bartel, 
Bernhard Kopper und Helmut Wiens, im Süden m. W. Jobs. Driedger. 
Bisher erhielt nur Br. Bartel Gehalt von der „Bereinigung“. Es tut aber 
not, daß auch die anderen bedadit werden. ’ 





Da ich den Mennonitentag zu Neuftadt nur fehr Lüdenhaft erlebt habe, 
Tann id} nur fagen, das Br. Johs. Dyd, Heſedorf, die Feſtpredigt hatte, die 
ſehr angeiproden hat. Anſprachen hielten weiter Br. Braun, Dr. Waltner, 
Gerh. ‚ach überbrachte die Grühe der Schweizermennoniten. Br. 
Bender überbradjte Grüße aus Amerifa und gab befannt, daß ein amerifa- 
nifcher eltefter hier eintreffen wird, um die zerjtreuten Gruppen zu beſuchen 
und daß in Uruguay Sand gekauft ii. Br. Driedger berichtete über die 
Gründung einer mennonitiſchen Siedlungsgenoffenfhaft auf dem Weierhof 
und forderte die Anweſenden zum Beitritt auf, Die einheimijhen Mitglieder 
haften mit je 500°DM. Eine Anzahl Brüder überbradte herzliche Gruß- 
worte. Nahmittags wurden wir überraſcht durch einen methodiid; hodj- 
interejfanten Vortrag, unterftügt von niedliden Zeichnungen von Br Geh- 
mann, Amerika, der eine Art Sonntagsſchule für Erwadjjene auf die Tafel 
—— Sein Thema war „Das Ticht auf dem Berge” nad; der Berg- 
predigt. 

Br. lic. X. Saft, Emden, jprad über die Aufgaben des deutſchen Menno- 
nitentum® in der Gegenwart und Br. Hertzler gab den Geſchäftsbericht des 
Hilfswerkes. 

Selbitverftändli trafen ſich da viele Bekannte und Freunde aus den 
ehemals weitpreußiihen Gemeinden. Ein Teil der Pfälzer war mif Omni- 
buffen gefommen. Man fah die Kleinen und alten Wagen einiger Deutidher 
und daneben die großen Reiſewagen der Amerikaner. Auch darin jpiegelt ſich 
die deutihe age. Und trobdem hat die Kollekte des Tages über DM 900 
für dad GVUDM erbracht, bei eitwa 400 Teilnehmern. = 

Sole Zuſammentkünfte zeigen aud), wie jehr wir Mennoniten ein 
geihichtliches Volk getworden find. Wir haben uns fait davor zu hüten, von 
unferer Geſchichte nicht erdrüdt zu werden. Vielleicht trifft das auch auf 
das Problem der Wehrlofigfeit zu, twelhes auf dem Thomashof in mehr als 
zwei vollen Tagen durddaht worden ift. Da ih an diejer Stelle einen 
Bericht geben will, ſehe id; von eigenen Gedankengängen ab. Da wäre zu 
jagen, daß zu diejer Konferenz die Amterifaner eingeladen hatten, freilich 
unter reger Anteilnahme der deutichen Gruppen. So trugen auch die ameri- 
Tanifchen Referenten die Hauptlaft; die deutſchen Mennoniten famen nur in 
zwei ihrer Vertreter referierend in Eriheinung; Br. Schnebele, Thomashof, 
und Otto Schowalter, Samburg, weld; Iekterer einen furzen Meberblid zu 
geben hatte über die geſchichtliche Entwidlung des Godanfens der Wehrlofig- 
feit bei den deutfchen Mennoniten. Bor allen berührte uns Deutſche das 
Anliegen unferer Brüder von jenſeits des Ozeans: die bibliihe Begründung 
der Wehrlofigfeit jamt der Ergänzung durd; den pofitiven Gedanken vom 
Dienft und Opfer der Liebe und des Friedens. Aus jolhen Gedankengängen 
ift ja auch Iekten Endes das große Hilfswerk hervorgewachſen und die 
Dienitgruppen, die Krankenpflege während des Krieges u. a. Es geht alio 
nicht bloß darum, daß etwas verweigert wird, was ſonſt alle übernehmen, 
aljo der Kriegsdienft, ſondern es geht dann viel mehr um das andere, das 
die Mennoniten tun, während e3 die andern jo nicht tun. Wir müſſen zu- 
geben, daß dadurch ein eminent perjönlicer Dienſt ſich herausgebildet hat 
gegenüber dem doch mehr oder weniger kollektiven „Dienſt“ nad) der Art 
der StaatSraiion. Andererjeit3 fam immer twieder zum Ausdrud, dab die 
Uebernahme der allgemeinen Pflichten auf europäifhem Boden auch durd) 
die Mennoniten nicht im ftrengen Sinne einer bewußten Preisgabe der 
„Wehrlofigfeit” gleichfommt, fondern unter der Not des Vaterlandes gebo- 
rene Entichlüffe darjtellen, denen man ein ethiiches Verhalten nicht abipre- 
hen fann. Die Frage it heute: wie wir und unter den ganz anderen Be- 
dingungen und Dämonijierungen der Kriege, ja, ſchon des Staatsgeiſtes 
als ſolchem, verhalten müffen. Eine Antwort darauf verſucht die Reſolution 
zu geben, die gef worden ijt und die in den Blättern veröffentlicht werden 
wird. Es iſt dA bedeutiam, daß die Tugend heute wieder mehr Verſtändnis 
für diejes Anliegen des Täufertums hat. Die Jugend, die damals in der 
Zeit der Vefreiungsfriege umgekehrt das Neue ergriff, die befinnt fid, wie- 
derum auf das Alte, das ihr neu wird. 

Vielleicht das wichtigite Ereignis diejer Mennonitentagung iſt die Grün- 
dung des Vereins „Mennonitiihes Altersheim“. Er ift in diejer Form eine 
Ueberraſchung. Aber in Anbetracht der Firhlichen Tage bei uns in Deutſch- 
land eine ausgezeichnete Löſung, das Gefamtmenmonitentum für das Alters- 
heim heranzuziehen. Man unteritügt aljo das Objekt Altersheim dadurch, 
daß man Mitglied des Vereins wird. Damit verpflichtet man ſich zur Zah- 
lung von mindejteng 0,50 DM pro Monat. Die Beiträge, die auf dieſe Weiſe 
zufammenfommen, find gedacht als laufende Unterhaltung, während die 
eben ausgeihriebene Sammlung zum Ausbau und Zurichten des Hauſes 
beftimmt ift. Mit diefen Beiträgen, zuſammen mit den auf die Aiten ent ⸗ 
fallenden Fürforgefägen, läßt fid} daS Altersheim nad) der Vorfalkulation 
unterhalten. Es find eine Reihe Objefte geprüft worden. Als da3 günftigfte 
erſcheint immer noch Zeutesdorf bei Neuwied. Dieſes vermag etwa 70 Per- 
fonen aufzunehmen. Der Verein hat im Auge, bei Bedarf noch andere 
‘Säufer bezw. Ausbauten zu maden, weil die Zahl der bedürftigen Alten 
recht groß iſt. Man ſchättt fie auf etwa 300. Das Altersheim iſt vorwiegend 
Sache der deutſchen Mennoniten. Aber fie werden unterſtützt von Amerifa 
und Holland. Wir fönnen ung über ein joldes gemeinjames Werk nur 
freuen. €8 iſt das erſte jeiner Art. Daß es eben jeßt in diejer ungeheuren 
Notzeit enftehen darf und Tann, iſt doch auch ein Segen Gottes. Er hat 
unjere Herzen erwedt. Bleiben wir wach! 

Solchen ganz eindeutig notwendigen Arbeitözweigen gegenüber, treten 
die mehr wiffenichaftlihen Gebiete etwas zurüd. Trogdem joll man fie nicht 
brach liegen Iaffen. Bor allem geht es um die Fertigitellung des Menno- 
nitiſchen Zerifons, das nad} feiner Beendigung eine mennonitijhe Auskunftei 
eriten Ranges fein wird und für jeden, der etwas Intereſſe an dem Werden 
jeiner Gemeinichaft hat, unentbehrlidy fein wird. Nachdem die amerifanijchen 
Brüder ihre Silfe zugejagt haben, kann der ‚dritte Band auch meitergehen 
und damit das Lexikon bis zum Buchſtaben „Z“ vollitändig werden. Es 
ift ein Ausihuß gebildet mit einem Beirat, der die Artifel zu jammeln und 
zu bearbeiten hat. Nach dem Tode der beiden Herausgeber Hege und Neff 
hat Br. Erous die Redaktion für die deutſche Ausgabe übernommen. In 
Imerita wird unter dem Vorſit von Prof. Bender eine erweiterte engliſche 
Ausgabe vorbereitet als „Mennonitiihe Enzyklopädie“. 

Außer dem Lerifon iſt es der Mennonitiihe Geſchichtsverein, der der 
Mitpflegihaft durch die „Vereinigung“ bedarf. Leider, müſſen die Beiträge 
dafür fait unter dem Schicklichen bleiben. Der Geidichtsverein muß ſich 
möglichit ſelbſt tragen. In Abweſenheit von Br. Erous, dem 1. Vorj., hat 
der Schrb. dj. den Vorfig übernommen. Wuf der Generalverjammlung des 
Geſchichtsvereins hielt Dr. Horft Penner einen durch eine gute Kartenjfizze 
erläuterten Vortrag: „Wendepunfte in der Geſchichte der weſtpreußiſchen 
Mennoniten“ und Dr. Horjt Quiring einen Rurzvortrag über „Die Menno- 
niten in der deutſchen Xiteratur jeit 1945°. Jahresbericht, Sonderberichte 
über die Edition der- Täuferaften umd die Forihungsitelle in Göttingen 
verbollitändigten das reihe Programm. Eine frühere Arbeit von Dr. 9. 
Penner hatte übrigens vot einiger Seit bei der Beurteilung zur Herkunft 
der rußländiihen Mennoniten, guguniten der Uebernahme durch die IRD., 
den Ausſchlag gegeben. Ein fprehendes Veilpiel dafür, dab auch die For- 
ihung im beiten Sinne des Wortes nüglid) iſt. 

Kommt man jo gleihfam von Wort zu Wort, von Ort zu Ort, von 
Gemeinde zu Gemeinde, dann farm man nicht mehr jagen: bei ung ift alles 
tot. Im Gegenteil verftärkt fid; der Eindrud, daß das Leben wiederfommt. 
Wir Mennoniten find ja gerade nad) dem Kriege zwar nicht mobilifiert, aber 
doch mobil gemacht worden. Es gibt Gelegenheiten genug, die Gemeinſchaft 
zu jtärfen durch Erbauung und Er:enntnis, 





den 


Wie ſteht es hiermit als Reiſeprediger Schweizer 
bei > 3 Mennonitengemeinden gedient hat, 
uns gab in der letzten Serbitfonferenz 


einen Xätigfeitsberiht. Er legt 
die ernite Frage vor: Wie iteht es 
Hi une und bei unjeren Gemein- 
en? 


Miffionar Amftug, der — ſeiner 
Rücktehr vom Miſſionsfeld auf Java 
in feiner Schweizer Heimatkonferenz 





Br. Amftug berichtet: 

Seit Yanuar 1948 wurden airfa 
400 Hausbeſuche gemadjt. Gott jei 
Dant, hat mir der $err twieder eine 
recht gute Gefundheit verliehen, jo 
daß ich all diefe Beſuche zum größten 
Zeil per Rad machen Fonnte, 
dies auf den weiten Streden möglid 
ift, ift noch eine Frage, da viel Zeit 
und phyfiihe Kraft verlorengeht. 

Im Monat Mai wurde viel Zeit 
verwendet zur vorhergejehenen Mus- 
reife nad; Saba. Während id; im 
Monat Zuli meinen Brüdern in der 
Heuernte mithalf, da doch aud die 
meiſten Samilien damit beidäftigt 
waren, habe id; an Sonntagen mei- 
ften® an der Workverfündigung in 
der Gemeinde Moron mitgeholfen u. 
habe da den Unterweifungsunterridt 
erteilt. 

Bis jegt hatte ic es bei den Haus- 
bejuchen mehr auf die zerſtreuten 
Familien in den Dörfern und Tü- 
lern de8 Berner Juras abgejehen. 
Aud in den Städten von Baſel, 
Bern, Biel, Delemont und La Chaur- 
deFonds und ihrer Umgebung wur · 
den ſchon viele Hausbeſuche gemacht. 
Ich habe mir zur Regel gemacht, alle 
Slieder zu beſuchen, die bei den 
Zaufgefinnten unterrichtet und ge- 
tauft waren; ganz abgejehen davon, 
ob fie fih durd; Heirat oder aus 
irgendeinem anderer” Grunde nun 
einer anderen religiöjen Richtung zu- 
gewandt haben. Dabei habe ic 
allerlei religiöje Richtungen ange 
troffen, wohin ſich im Taufe der Jah- 
Fi all die Geſchwiſter verjplittert ha- 
en. 

Ich fand ſolche, die jegt der ortho- 
dor- und der liberal - reformierten 
Kirche der Evangeliichen Gejellicait, 
der Methodiitenfirhe, der Egliſe 
libre, den. offenen Brüdern, der 
Freien Evangelijdhen Gemeinde, dem 
Brüderberein, der Heilsarmee, den 
Neutäufern, den Aödventiften, der 
Chriftlihen Wiſſenſchaft, den Ehriit- 
Katholiihen angehören. An einem 
Ort verjammelte man fid) als Grup- 
pe ohne Namen, oder man nennt ſich 
Jeſusmenſchen“. So wären noch an · 
dere mehr zu nennen. 

Es darf wohl geſagt werden, daß 
ich überall, mit einigen Ausnahmen, 
freundlich empfangen wurde. Mei- 
ſtens wurde ich ſogar herzlich und 
gaſtfreundſchaftlich aufgenommen. 
Bei anderen faſt aus Mitleid wegen 
all den Bemühungen, um die Täufer- 
familien wieder zu jammeln. Wie- 
der andere möchten am liebjten die 
ganze Zeit disputieren. 

Gottes Wort wird meiftens mit 
Aufmerkſamkeit und Dankbarkeit auf- 
genommen. Man freut fi), daraus 
Troft und Erquidung, Stärkung u. 
Wegweijung zu empfangen. 

Aber dod; find einige große Nöte 
und Schwierigkeiten vorhanden, die 
mir. oft viele Kämpfe bereiten und 
mid) oft beinahe verzagt und mutlos 
madıen. 

Eritens iſt es eine Tatſache, dab 
man jo wenig Sragen hat. Wenig 
ragen über Gottes Wort, wenig 
Fragen über Nöte und Sciwierig- 
feiten im perſönlichen, inneren Gee- 
Ienleben, in der Erziehung, in der 
Familie, im Umgang mit anderen. 

Mo das herfommt, weiß ich noch 
nicht genau. Denn e& fit eine Tat- 
ſache, daß doch Nöte und Schwie - 
rigkeiten da find. 

Ich weiß nicht, iſt es Schüchtern- 
heit, oder iſt es, weil man mit fid) 
jelbit zufrieden it? Man kommt 
fi fromm genug vor. Jedenfalls 
ift man gerade jo fromm tie andere. 
Vielleicht, dab einem darum feine 
Fragen bewegen. 

Oder iſt e8, weil man im Leben 
feine ſchweren Probleme zu löſen 
bat? Es geht einem gegentvärtig 
nod jo ziemli nad Wunſch. Wirt 
ihaftlidh erlebt man eine gemille 
Blütezeit. Dder iſt es, weil man 
einfach an der Oberfläche Iebt? Man 
Iebt fo in den Tag hinein. Warum 
follte man ſich ſoviel Kopfzerbrechen 
bereiten über all die Schäden fittli- 
chen und geiftlihen Zerfalleg und der 
Zerriffenheit in der heutigen Zeit! 
Dabei vergißt mag, daß man da jel- 
ber oft aud; mitmacht durch feine 
Empfindlidffeit und Liebloſigkeit, 
dur; feine Klatſchſucht und jeinen 
Richigeiſt. Oder iſt es etwa, weil 
man nichf weiß, daß der Reifepredi- 
ger Seeljorger jein will und da iſt. 
um zu dienen? Zu dienen mit Rat, 
Troft, Weiſung umd Ermahnung 
Und dab eine Ausiprahe über ir- 
gendeine Not oder Schwierigkeit, 
oder daß ein gemeinſames Gebet fir 
her oft jchon viel Erleichterung brin- 
gen Tann. 

Zweitens ift eine fehr bedenkliche 
Sache die große Zerriffenheit in der 
aanzen ſchweizeriſchen Täuferſchaft. 
Es wären wohl ſehr viel Urſachen zu 








nennen. Urſachen der Bergangen- 
heit und Urſachen der Gegenwart. Ih 
till einige nennen. 

Urſachen der Vergangenheit: Zu · 
allererſt iſt es Tatſache, daß im Lau · 
fe der Jahre der Zutritt zu der Ge- 
meinde durd; die heilige Taufe viel 
zu automatiſch geſchehen iſt Es 
wurde zu wenig acht gegeben auf das 
perfönlihe Glaubenserlebnis des 
einzelnen Täuflinge. Nah einem 
Jahr — wurden einfach 
alle getauft. 

Eine weitere Urſache it, dab man 
zu viel fremden Einflüffen Tor und 
Zür geöffnet hat. Man hat in un- 
feren Gemeinden durch allerlei auß- 
wärtige Prediger evangelifieren Taf- 
fen. Dadurd hat der twpiſch tauf- 
gefinnte Charakter unferer Gemein- 
den fehr gelitten und ift bei vielen 
fogar verlorengegangen. Durch al · 
lerlei unnüchterne Strömungen ent · 
ftanden Sutzweiungen und Spaltun- 
gen zwifchen einzelnen Familien und 
Gemeinden. R 

Natürlich Hat der erite Weltfrieg 
und die darauf folgende Wirtſchafts · 
frije auch unter den Taufgejinnten, 
die fi zum größten Teil in ber 
Sandwirticaft betätigen, erfchüttern- 
de Spuren binterlaffen. Vor allem 
vor und während de3 legten Welt- 
frieges haben ſich viele verblenden 
Taffen und find durch politiide Ein- 
maſchung fo aufs Glatteis geraten, 
ohne fpäter aufrihtige Buße zu fun 
or Gott und der Gemeinde. Die 
Wehrlofigkeit, die bei den Taufge- 
finnten zu den Glaubensgrundfägen 
gehörte, wurde durch Ttarfen Mili- 
tarismu8 und ein Streben nad) Aem · 
tern jehr verdrängt. 

Urfahen der Zerriffenheit im der 
Gegenwart: Eine jolde find die 
Miſchehen, die viele unjerer jungen 
Leute jo leicht und ohne viel Beden- 
fen eingehen. Unter Miſchehe ver- 
jtehe id} jede Ehe, wo die eine Hälfte 
einer anderen Konfeſſion angehört. 
Das wäre legten Endes gar nicht jo 
ſchlimm, wenn die beiden Eheleute 
gläubig Find und auf demjelben 
Grund, Jeſus Chriſtus, jtehen und 
beitrebt find, ihm zu dienen. Aber 
wieviel untreue und dharafterloje 
Männer gibt es heute, die um einer 
Frau oder um des lieben Geldes 
willen alle Glaubensgrundjäte fah- 
ren laſſen. 

Eine andere Urſache der Zerrii- 
jenheit in der Gegenwart iſt die In⸗ 
duftrie mit den hohen Löhnen, die 
viele unferer Leute in die Dörfer und 
Städte ziehen. Es iſt ficher ehrlich, 
zu geitehen, dab dadurch mande Fin- 
derreiche Familie ein wirtſchaftliches 
Ausfommen gefunden hat. Aber die 
vielen fremden Einflüjfe in der Fa- 
brif und auf dem Arbeitsplat ſowie 
die Verinduftrialifierung des Lebens 
icheinen abjolut nicht fördernd zu 
mwirfen für das Glaubensleben des 
Einzelnen. Zudem hat man, all die- 
je wegziehenden Leute aus dem Muge 
verloren. Es war fein geregelter 
Kontakt zwiſchen ihnen, jo fie denjel- 
ben nicht von fid) aus geſucht haben. 
Vor allem aber üben Streitigkeiten 
und Lieblofigkeit, Härte und Un- 
wahrhaftigfeit, Klatſchſucht u. Richt · 
geift in Familie und Gemeinde ſehr 
verheerende Einflüffe aus. Bejon- 
ders auf die reifere Sugend. Gie 
befommt einen Widerwillen und ei ⸗ 
nen Efel am Ehriftentum und wen- 
det fidy mit Empörung von der gan- 
zen Sade ab. 

Eine Tatſache iſt aud), daß die Zu- 
gend zu wenig in den taufgefinnten 
Slaubensgrundjäßen erzogen u. be 
lehrt ift. Oft kennt man fie gar 
nit einmal. Sie jagen einem 
nichts mehr. Man ijt nur nod; aus 
Tradition Täufer, wo man jelber 
nichts daran ändern Tann. 

€3 iſt ſchade, daß man auf die 
biblifhen Glaubensgrundjäge des 
Zäufertums fo wenig Wert mehr 
legt. Wofür dody die Alten Hab 
und Gut, Blut und Leben eingejett 
und aufgeopfert haben. Man ſchließt 
ſich heute jo leicht und jo ſchnell bei 
diefer und jener religiöjen Richtung 
an. 

Dabei hat man folgende Ausrede: 
Chriſtus fragt fpäter doch nicht, ob 
man Xäufer ift oder nicht. Darauf 
kommt es doc ſchließlich nicht an. 
Ueberall Taı an die Wahrheit hö- 
ren, nicht nur bei den. Täufern. Am 
Ende ſchämt man ſich noch, dak man 
als Täufer geboren ift. Dieje Ein- 
ftellung gehört aud; zu der Treulo- 
figfeit, zu der Salt- und Charafter- 
Iofigfeit, die umfere Zeit fo oft Fenn- 
zeichnen. 

Am liebſten möhte man einen 
Schwamm nehmen und alle böfen 
Schäden, die der Tauferſchaft die 
Urfraft und da Leben und das Ver · 
trauen geraubt haben, wegwiſchen. 
* iſt aber nicht ohne weiteres mög« 
ich. 


— 


Gott Rob und Dank iſt ader noch 
eine Möglichkeit und ein Weg da, 
auf dem aud; unjerer Täuferſchaft 
neues Leben und neue Kraft zuſtro · 
men können und wo ihr noch Zu · 
Zunft mit Aufgaben verheihen find. 
Der Weg und die Möglicgfeit Tiegt 
einzig und allein in Jeſus Ehriftus, 
Gottes Sohn. In feinem derjöh- 
nenden Zeiden und Sterben Hat er 
einen Grund gelegt, der unbeweglich 
feititeht. Darauf darf jeine Gemein- 
de bauen. Auch Heute noch, gerade 
fo wie unjere Glaubensväter darauf 
gebaut Haben. Sie haben die Ber- 
beißung empfangen: Die Pforten 
der Hölle follen fie nicht übermälti- 
gen! Das Kreuz von Golgatha ift 
aud; heute nod; Grund und Zu- 
fluchtsſtätte für alle! Nur da it 
Vergebung, Friede und Berfühnung 
zu finden; nur da it Zufunft für 
den Einzelnen wie für die Gemeinde 
de3 Herrn und für alle Völker! 

Als Drittes möchte ich noch kurz 
erwähnen den Mangel an Opferwil · 
Tigfeit. Dies jei gejagt jpeziell für 
die Arbeit der Inneren und Aeuße⸗ 
ren Miſſion in dem ſchweizeriſchen 
Gemeinden der Taufgejinnten. Laßt 
uns einmal nachforſchen, was andere 
Gemeinihaften und Sekten für Al - 
tivität auf diefem Gebiet an den 
Tag legen. 

Ich bezeuge, dab eine ganze An- 
zahlopfermilliger Geſchwiſter 
da find: Aber im allgemeinen tit 
mit Bedauern zu bemerfen, daß in 
unferen Streifen bei vielen der Ma- 
terialismus jih auch ſeht geltend 
macht. Der treffende Beweis iſt 
wohl, daß nur efwa ein Dritter der 
Beſuchten eine offene, bereittwillige 
Hand hat. In einer Gegend habe 
ih zu meinem Bedauern entdeden 
müffen, daß eine der ärmſten Glie- 
der die größte Gabe geipendet hat. 
Auf der anderen Seite habe ich auch 
entdedt, daß wohlhabende Gemein- 
deglieder aus ihrem Weberfluß 
mandymal wohl eine leine Gabe für 
die Reichsgottesarbeit übrig hatten, 
manchmal aber aud) nichts. 

Ic ſchließe dieſe Mitteilungen mit 
der dringenden Bitte und dem An- 
ruf an alle: Gedenfet dody bitte 
auch in euren Gebeten der Arbeit der 
Reijepredigt, auf dab auch dadurch 
Jeſu Reich gebaut und fein Kommen 
in unjeren Familien und Gemeinden 
vorbereitet werden möchte und fo 
eine Frucht für die Emwigfeit heraus» 
wachſen möge. Wir alle können jo 
mithelfen. Set ift noch der Tag des 
Heil. Jetzt können wir noch twir- 
fen und arbeiten. Es fommt die 
Nacht, da niemand wirken fann. 

„Semeindeblatt der Mennoniten“, 

Deuticland. 


GSrundjteinleaung 
für Gotteshaus der Mennonitenge- 
meinde in Philadelphia, Paraguay. 


Im Januar 1948 auf der Jahres · 
ihlußabrehnung von 1947 unjerer 
Gemeinde wurde der längſt gehegte 
und als notmwendiges Vedürfnis er- 
fannte Gedanke an ein eigenes Bet 
haus von der Gemeinde betend durch · 
daht und durch Abjtimmung ange 
nommen. Nun einigte manı ic}, die 
Vorarbeiten in der Beſchaffung des 
nötigen Baumaterials jobald wie 
möglich) zu beginnen. Man wählte 
als Baufomiffion folgende Brüder: 
3. Mlafien, 3. Neufeld, Jak. Hilde- 
brandt (Baumeijter) und 3. Bold 
als Bauherr, der den Plan zeid- 
nen jollte und die Anitellung der 
Arbeiter zu ordnen und den Gang 
de3 Baues zu überwachen hat. Die 
Brüder K. Neufeld und F. Wiens 
wurden beauftragt, in der Gemeinde 
freiwillige Kolleften zu ſammeln in 
Geld oder Natura. Dieje Samm- 
[ung ergab ein gutes Reſultat, wel · 
ches von einem warmen Herzen für 
die Sache des Herrn zeigte. 

Noch mehr Mut und Freudigfeit 
befam die Gemeinde durd) die reich- 
liche Mithilfe unferer Konferenzge- 
meinden aus Nordamerifa. Der 
Herr lohne es Euch, Ihr lieben Ge- 
ſchwiſter. XTroß großer 
gegenwärtigen Zeit und immer ftei- 
genden Teuerung in der Beſchaffung 
de3 verſchiedenen Baumaterials iſt 
es doch mit Gottes Hilfe möglich 
geworden, im Laufe der Zeit mit 
dem ‘Anfang de3 Baues zu beginnen. 
Das DVethaus 25 mal 10,5 Meter 
foll mit Kellerraum aufgeführt wer- 
den. Die Ausſchachtungsarbeit da- 
zu fit ſchon getan, und bevor nun 
mit dem weiteren Bau begonnen 
werden könnte, jtimmte die Gemein- 
de dem Vorſchlag von Aelt. Br. $. 
Jaak zu, eine ſchlichte Beier der 
Grundfteinlegung zu veranftalten. 

Am 3. Auguft fanden fih nun 
liebe Geſchwiſter von nah und fern 


Kriſe der- 


auf dem Yauplat des Bethaufes in 
Bhiladelphia um 8.30 Uhr morgens 


au dieſer weihevollen in. 
Aud; tvaren liebe Brüder: Melt. D. 
Koop, Brafilien, Aelt. Br. Ewert, 
‚Uruguay, Aelt. H. Epp und en 
I. vries, Volendam, etliche Geſchwi · 
ſter aus Neuland, ſowie Vertreter 
des M.C. C. und liebe Geſchwiſter 
unſerer Fernheimer Schtweſterge · 
meinden als Gäſte anweſend. 
Pred. Joh. Teichgräf. 


Aus Auſtralien. 


Dieſer Tage erhielt Schreiber die- 
je zwei Nummern (22 und 23) 
der Mennonitſche Rundfhau“. Sch 
nehme an, dab daß die erite Sen- 
dung diejer Zeiſchrift nah Auſtra · 
lien if. Damit hat diefe „Rund- 
ſchau“ wieder eine weitere Ausſchau, 
zu einem neuen Kontinent, und da- 
mit einen größeren Geſichtskreis ge- 
mwonnen. Ich bin jelbit erit ein hal · 
bes Jahr in diefer erzwungenen neu- 
en Heimat. Ich vermute, die lie- 
ben Freunde und Verwandte in Ka- 
nada erwarten, Einfendungen bon 
mir in der „Rundjhau“ zu leſen. 

Ich will diefe Erwartungen zu er- 
fülen verſuchen, foweit das einem 
SSjährigen Mann überhaupt möglich 
it. Im neunten Jahrzehnt jeines 
Lebens ſucht man nicht mehr eine 
neue Heimſtätte, wenn man nicht 
dazu gezwungen wird. Man möchte 
doch viel lieber in dem Heim, das 
man in jüngeren Jahren gegründet 
oder erworben Hat, jeinen Xebens- 
abend genießen und fein Leben be- 
ſchließen. Ich, oder wir, die neuen 
Mußauſtralier“, find ja nicht die 
einzigen, jawohl nur ein geringer 
Brozentiag derjenigen Menſchen, die 
eine ſolche unfreiwillige Wanderung 
und Flucht, ein ſolches Scyidjal erle- 
ben müffen. „Die „Rundſchau“ er- 
ihaut und berichtet viel davon, und 
weil ic) jelber Rundihau halte nad) 
dem Verbleib meiner Verwandten 
bei all ihrem Wanderungen, jo ſcheint 
mir die „Mennonitiſche Rundſchau“ 
dafiir am meilten geeignet zu jein, 
darüber etwas zu erfahren, joweit 
das möglid iſt. Doch nım muß id) 
mid) wohl voriteflen und jagen, wer 
ich bin, wo ich herfomme, und tie 
ich dazu fomme, mich mit der..„Men- 
nonitiihen Rundſchau“ im Verbin 
dung jegen zu wollen. 

Da geht es mir, wie dem Dichter 
Hans Thoma: „Ic fam, weiß nicht 
woher. Sch bin, und weiß nicht, 
wer.“ Ich getraue mir jelbit nicht 
zu beurteilen, wer id) bin. Wenn ich 
jage, ih bin ein geborener Menno- 
nit, jo ſcheint mir das nicht redht zu 
itimmen. Man kann wohl als 
Deutſcher oder Ruſſe, als Chineje 
oder aud als Araber geboren wer- 
den, wenn die beiderjeitigen Eltern, 
d. 5. jowohl Vater als Mutter, zu 
einem ganz bejtimmten Volk (oder 
Raſſe) gehören; dag man aber als 
zu einer beitimmten Neligionsge- 
meinſchaft gehörig geboren werden 
fönnte, das bezweife ih. Ich bin von 
deutichen Eltern menmonitijchen Ber 
fenntniffes in Muntau, Molotidna- 
gebiet, Südrußland, geboren. Bin 
ih num wirklich ein Deutider, wo 
ich doch einen polniſchen Yamilien- 
namen habe? Und bin ich Menno- 
nit, wo id) doch zur Tempelgeſell · 
ſchaft gehöre? Mein Deutſchtum iſt 
bedingt durch Herkunft, Abſtammung 
und Vorfahren. Waren alles Deut- 
ihe? Etwas polniſchſlawiſches Blut 
tit zweifellos Binzugefommen. Bei 
all der unfreiwilligen Wanderungen 
der Taufgefinnten in der Schweiz, 
im Eljaß, in Helfen, in den Nieder- 
landen in Friesland, im Preußen 
und Polen wird das Blut diefer Bor- 
fahren mit wenigen Wusnahmen 
deutjch geblieben fein. Won den 
Mennoniten in Nubland weiß ich 
aus eigener Erfahrımg, wie ſehr fie 
ihr Deutihtum gewahrt haben, und 
auch in der neuen Welt gehören fie 
zu denjenigen Auslandsdeutichen, die 
am zäheiten an ihrem Deutfchtum 
und an ihrer deutidhen Sprache feit- 
halten, 

Welche Stellung nehme id) als 
fogenannter Templer zum Mennoni- 
tentum ein? Wenn ic; meine, daß 
man nit in eine Religionsgemein- 
ſchaft Hineingeboren werden Tann, 
fondern daß man darin erzogen 


„wird, und felbitverjtändlich vorerſt 


als paſſives Mitglied dazu gehört, 
und dann aud) aftiv daran teilnimmt, 
folange man nicht durd; Propaganda 
Andersgläubiger an den religiöjen 
Anſchauungen der Väter irre wird, 
oder wenman nad) eigener felbitge- 
monnener Ueberzeugung mit dem 
Slaubensbefenntnis der Vorfahren 
nicht übereinftimmen kann, dann 
fönnen Geburt u. Abſtammung nicht 
mehr maßgebend fein. Die religiöfe 


Unbuldjamkeit Hat do die Tauf- 
gefinnten aus den in veralteten, er- 
ſtartten Zehrjägen u. Dogmen befan- 
genen Staatskirchen (fatholiihen u. 
protejtantiihen) hinaußgätrieben. 
Und jelbjt die Mennoniten find nicht 
immer fleißig geweſen zu halten die 
Einigkeit im Geift; und daraus find 
dann die beridjiedenen Spaltungen 
aus nebenfählihen Urſachen ent 
ftanden, wie fie heute beftehen. Um 
fo erfreulicher ift daß gegenwärtige 
tolerante Streben nach Einigkeit im 
Geiſt, nad; Ueberbrüdung der Ge- 
genfäße und Ausgleich der Differen- 
zen. Damit fommt man zurüd auf 
den urchriſtlichen Grundfag, daß in 
dem, tvo man bericjiedener Meinimg 
fein farm, Freiheit, im Notwendigen 
— Einigfeit, in allem aber die Liebe 
berrfhen und maßgebend jein muß. 
Anſchauungen, Begriffe u. Ueberzeu- 
gungen find belanglos, entiheidend 
iit dag überzeugungstreue Neben. 
In diefem Sinne ftimme nicht bloß 
ich, fondern die Tempelgejellhaft als 
ſolche mit dem Menonitentum weit- 
gehend überein, und finde bei ihnen 
N Geiftesverwandte (Matth. 7, 

1). 

Aus unjerem Flüchtlingslager auf 
der Inſel Zypern beauftragte ich im 
vergangenen Jahr den lieben Freund 
Peter Wiebe, Vineland, Ont., einen 
furzen Bericht über unjere Flut 
aus Paläjtina in irgendeiner der 
mennonitiihen Zeitſchriften einzu- 
rücken, was, ſoviel id) erfahren habe, 
in der Rundſchau“ geichehen it. 
Meine Verwandten u. guten Freun- 
de in Kanada Iejen, wie mir fcheint, 
alle die „Rundfhau“, und jegt iſt 
fie mir fozufagen ins Haus geweht. 

Wenn es der „Mennonitiiche 
Rundſchau“ erwünſcht it, Berichte u. 
ſonſtige Einfendungen von mir zu 
veröffentlichen, jo will idy mich be- 
mühen, ſolche Berichte zu jchreiben 
und einzujenden. Es wird ſich haupt- 
jählid um meine Erlebniffe in der 
Kolonie „Wilhelma”, beionders 
während der Zeit des Krieges, und 
um unfer Verhältnis zu den arabi- 
ihen und jüdifhen Nachbarn, um 
Evafuierung und, Flucht Handeln. 
— (Bitte, auch über Ihr Leben und 
Ergehen in Aujtralien zu berichten. 
— Re.) fe 

Mit freundlichem Gruß, 

Heinrich Sawatzky, 

Bangholm · HGarwood Rd. 

via Dandenong, Victoria, Auſtralia. 
Ten 20. Juli 1949. 


Das Bibelcollege 
der Kanadiſchen Menn. Konferenz. 


iſt gegenwärtig mit Umziehen be- 
ſchäftigt. Während der letzten Wo- 
hen it ein Ding nad) dem andern 
von der Bethel Miffionsfirhe zu un- 
jerm neuen Collegeheim auf 515 
Wellington Crescent übergefahren 
worden. Bibliothefsbücher, Bücher · 
ſchränke, Stühle, Wandtafeln, Tiſche 
und Büroausrüſtung find nad) dem 
neuen Heim transportiert worden. 
Zangfam werden die Räume des Ge- 
bäudes für das neue Schuljahr ein- 
gerichtet. 

Ned. Benno Töws und Familie 
find auch ſchon in Winnipeg ange 
fommen. Er wird im fommenden 
Schuljahr im College Unterricht er- 
teilen. Br. Töws bradite feinen gan- 
zen Haushalt auf einem Laftauto 
von Chifago, wo er fein Seminaritu- 
dium im Frühling beendete. Gegen- 
wärtig iſt er auf der Sude nad 
einem eigenen Heim bier in Winnipeg. 

Bei der letzien Lehrerfigung wur · 
de die Möglichkeit, wieder Abend- 
klaſſen in diefem Winter zu haben, 
beiprohen. So wurde beiclofien, 
wieder eine Gelegenheit im Abend» 
furjen zu bieten. Man wurde fich 
einig, daß Donnerstag abend wohl 
am paſſendſten für jolhen Unterricht 
ſei. Es werden wohl in folgenden 
Fächern Kurje geboten werden: in 
Bibel, Mufit, Mennoniten- und Kir- 
chengeſchichte. Der Unterricht wird 
in der deutſchen und engliſchen 
Sprache erteilt werden. 

Zehrer Konrad ijt bereit, in dem 
Stunder von 5 bis 7 Uhr nachmit · 
tags Mufif- und Violinunterricht zu 
geben. Irgend jemand im der men- 
noneiſchen Gemeinidaft iſt willkom · 
men und darf dieſes Angebot wahr- 
nehmen. Wer Stunden in Klavier 
nehmen will, follte mit Fräulein 
Irma Konrad oder mit Frau Arnold 
Regier in Verbindung treten. 





Ein Dankeswort. 


Ihr Tieben Eoaldaler, alle, Kir- 
chen · und Brüdergemeinde! Ich 
kann nicht anders und muß an dieſer 
Stelle meinem Herzen Luft machen. 

Als im Hochſommer 1944 bie 
Schreden des Krieges in Europa be» 


reits ihren Höhepunkt erreicht Hat- 
ten, als twir durch Eintwirfungen des 
Krieges Hof und Keim verlafien 
mußten und auf die Straße getrie- 
ben wurden, da wurde manch einem 
von uns bange ums Herz. Wir 30- 
gen unftät und flüchtend in die Nacht 
hinein. Die tatfräftigen Märnmer 
zum großen Teil alle teggenommen, 
nur Frauen, Kinder und reife wa- 
ten’3, die das fdvere Schidfal der 
Flucht tragen mußten. ber wir 
mußten, unfer Leben ftand im Got · 
te8 Sänden, wir Hatten einen Gott 
und Pater und einen Herrn, der 
vom Xode errettet. 

‚Bor kaum ztvei Jahrzehnten find 
die meijten von Euch denfelben Weg 
gegangen. Wer von Eud über 
Möln, Lechfeld in Deuiſchland, 
ober über andere Etappen gegangen 
ift, dem find die Wege, die unfer liebe 
Gott uns geführt, nicht unbefannt. 

Wir waren damals in Europa- 
Volen zwei friedfihe, im Aufbau be- 
findlihen Gemeinden, Kirchenge · 
meinde Kaſun u. M.®. Gemeinde 
Wymyſchle. 

So wie wir damals um Euch ge- 
bangt und Gott in unferer Schwach · 
heit um Euch gebeten haben, jo ha- 
ben ‚ung Eure Gebete, lieben Ge- 
ſchwiſter, jegt durch alles Ach und 
Weh hindurch begleitet. Gott in 
feiner Liebe und Gnade war es, 
der Euch damals nad) Kanada brad- 
te. Er ijt es geweſen, der aud uns 
hierher zu euch geführt hat. 

Wenn wie Immigranten hun hier 
in Kanada unjer Leben wieder in 
Ruhe und Frieden geitalten dürfen, 
wenn wir in Eure Gemeinde und 
GSemeinihaft aufgenommen find, fo 
fönnen wir nicht anders, als mit 
dem Apoſtel Paulus ausrufen: 
„Denn was für einen Dank fönnen 
twir Gott vergelten um euch für alle 
diefe Freude, die wir haben von 
En bor unjerem Gott?“ 1. Theif. 

Möge unfer liebe Gott Eud und 
uns alle jegnen und gnädig fein, in 
jeiner Liebe uns führen nad) feinem 

Wohlgefallen, denn jeim iſt das 
Reich und und die Kraft und die 
Herrlichfeit in Ewigkeit. 

Allen Tieben Freunden und Ber 
fannten aus der alten Heimat Sa- 
fun und Wymyſchle, wie allen an- 
deren unbefannten Glaubensgeſchwi · 
jtern, wünſche ich recht viel Segen u. 
Freude in der neuen Heimat Kana- 
da. Allen übrigen, die noch in Euro- 
va in der Wartezeit jtehen, tolle 
Gott der Herr gnädig jein und auch 
bald zum erwünſchten Ziele bringen. 

In innigiter Verbundenheit grü- 
Bend, 

Reinhold Stobbe und Familie, 
Coaldale, Alberta. 


Aus Belgien. 


Teure Rundſchauleſer! 

„Gnade jei mit Euch und Friede 
von Gott, unjerem Vater, und dem 
Herrn Jeſus Chriſtus!“ 

Grüße Euch noch wieder von Bel- 
gien. Mande von Euch dachten, 
daß id nur etliche Monate hier fein 
würde. Nein, jeder Miffionar muß 
hier ein Jahr ‚geivejen jein, und wir 
find noch nur ein halbes Jahr Hier. 
Wir beten zu Gott, daß wir die Ge- 
genwart gut ausfaufen möchten. Wir. 
haben ſchon jehr gelernt, aber noch 
nur wenig erreicht, wenigſtens jo 
ſcheint es und. Dieſe Arbeit ijt doch 
ganz anders, als die im Congo auf 
dem Miffionsfelde. 

Nächſte Woche ziehe ich, jo Gott 
will, nad) Antwerpen. Bitte, merft 
Euch die neue Adreſſe. 

Meine alte Adreſſe war: Charles 
2raffine, 11 Avenue, Anderghem, 
Bruffels, Belgium. Die Neue ift: 

Abenue d’Amerique_56, 
Antwerp, Belgium. 

Wir find alle vier, Heinrich, Elfie, 
Florence und id, ſchön gejund und 
ihulden Gott viel Dank dafür. Liebe 
Geſchwiſter, die Ihr jo oft für un 
Fürbitte eingelegt und aud; Gaben 
geipendet habt, vergelte Euch Gott 
all die Tiebestaten! 

In voriger Woche durften wir das 
Wort Gottes in Luxemburg verfün- 
digen, und zwar in der deutſchen 
Sprade. Wir fanden viele hungrige 
Seelen. Dort gibt es ja auch Men- 
noniten. Auch dieje wollten immer 
mehr von dem Herrn Jeſus hören. 
Die meijten fannten Gott, aber fie 
Fannten den Erlöfer und Seligma- 
der nit. Wir haben dann mit 
Freuden von dem Heil im Jeſum 
geſprochen und gelungen und haben 
mit ihnen gebetet. Ich möchte zu 
Euch jagen: „Laffet uns ihn lieben, 
denn er hat uns zuerit geliebt.“ 

Grüßend, Eure Schweſter 


Ehrifto, 
Sufie Brucks. 
Den 1. September 1949. 


in 









Hilfeleiitung für Paraguay... 
(Bortfegung von Seite 1—4) 
eine Anzahl haben aber nur die Hälf- 

te von dem, was von ihnen 
wird, eingetragen; andere haben noch 
nur ganz fleine Summen einge 


jandt. 

Die Verhältniffe in Paraguay find 
feit Januar, als die Bejtimmungen 
getroffen wurden, nicht leichter ge- 
worden. Damals rechnete man mit 
einer, wenn aud; verhältnismäßig 
feinen Ernte in den Anfiedlungen. 
Durd) die große Dürre, Heuſchreden · 
und Raupenplage, befonders im Cha- 
co, wurde die Ernte zum größten 
Teil vernichtet. ‚Die Brüder au der 
alten Kolonie Fernheim ſchreiben 
uns, daß fie in all den Sahren nicht 
eine jo Heine Baummollernte gehabt 
haben. 

Unjere lieben Immigranten hat- 
ten überhaupt nur wenig VBaummvol- 
le gepflanzt, weil ihnen nur geringe 
Mittel, wenige Maſchinen und Zug- 
fraft zur Verfügung ftanden. Als 
nun da8 mit Mühe Eingepflangte 
einmal, dann noch einmal und auf 
etlichen Stellen zum dritten Mal 
vertilgt wurde und zuletzt noch, dank 
der großen Trodenheit, iit die Ernte 
nur jehr gering ausgefallen. 

Als jpäter der Regen fam, hat e& 
in den Gärten doch noch mandjes ge- 
geben, was ja aud) eine große Hilfe 
it und Bedeutung hat für unfere 
Sieben, aber für die Baumwolle Fam 
der Regen zu fpät. 

Die Baumwolle gibt dem Farmer, 
bejonders im Chaco, die Einnahme, 
um jeine laufenden Musgaben zu 
deden, wie Mehl und andere Pro- 
dukte, die fie jelber nicht ziehen fön- 
nen und faufen müffen, und auch 
zum Aufbau feiner Wirtſchaft. 

Ich werde nicht weiter auf die 
Lage in Paraguay eingehen, find 
doch unfere Gemeinden in Kanada 
durch Berichte in den Blättern umd 
durch den regen Briefwechſel zur 
Genüge mit den Berhältniffen in 
Paraguay befannt. 

Wenn nun die Lage in Paraguay 
jet Sanuarmonat, als die weitere 
Unterftügung für das laufende Zahr 
1949 geplant wurde, ſchwerer geivor- 
den it, follte eigentlih die Unter- 
ſtütung vergrößert erden. 

Die veriprodhenen Gelder fommen 
jedoch jo Tangiam ein, daß das M. 
€. €. vor der ſchweren Frage jteht, 
die Unterjtügung womöglich redu- 
zieren zu müffen, 

Etliche Gemeinden Haben in den 
legten Jahren die ſchöne, ich glaube 
jagen zu dürfen gottgewollte Rege- 
Tung in ihren Gemeinden getroffen, 
daß in jedem Monat eine Kollekte 
für Nothilfe gejammelt wird. Sol- 
ches iſt nahahmenswert, und der 
Serr wird es beftimmt lohnen. Soll- 
te nicht jedermann, nachdem der Herr 
uns wieder eine Ernte geſchenkt hat 
und die Möglichkeit da ift, aud an 
unfere Qrüder und Schweſtern den- 
fen? 

In Matthäus 25, 40 Iefen wir: 
„Mas ihr einem diejer Geringjten 

Jetan habt, daS habt ihr mir getan.” 

Möchte der Herr uns die Gnade 
ichenfen, damit wir ung alle von fei- 
nem Geiſte richtig leiten laſſen und 
dann auch tun, was er uns heißt zu 
tun. 

Mit Gruß, Euer Mitarbeiter, 

C. A. DeFehr. 


St. Catharines, Ont. 


So ſchnell iſt's wieder September 
geworden, und das iſt ja die Zeit, 
wann id; mein Xejegeld einſchicken 
will. Na, wir tun es gerne, weil 
uns die „Rundſchau“ jehr vieles ge- 
bracht hat von allen Enden der Er- 
de, wo unjere Mennofinder ſich ber 
“finden. Im September und aud) 
ſchon durch den ganzen Auguft wird 
hier geerntet. Es gibt ſehr viel Obit 
in diefem Jahr. Auf Stellen will 
man die Pflaumen an den Bäumen 
hängen laffen, weil der Preis für die 
ihöne Frucht nicht die Arbeit und 
Körbe bezahlt. 

Wir feierten gejtern in unferer 
neuen Kirche das erite Erntedankfeſt. 
Mit den verſchiedenſten Arten bon 
Blümen und Früchten war die Kan- 
zel‘ vorne geihmüdt. Es dienten 
ung am Vormittage Br. H. Görken 
und Br. Franz Peters, Kitchener, 








Ich bin interefjiert: 


CANADIAN MENNONITE BIBLE COLLEGE 
515 WELLINGTON CRESCENT, WINNIPEG, MANITOBA 
— TELEPHONE 41588 — 


„Grwählet euch heute, wem ihr dienen wollt.“ 


1. Das College das ganze Jahr zu befugen DI 
2. Mich am jpeziellen Winterkurfus zu beteiligen DI 
8. An den Abendllaffen teilzunehmen D 
4. Mufitunterriht zu nehmen D 


war ung jehr intereffant. 

Der Konrbauer befommt bon Gott 
den Namen „Narr“, weil er die 
Ernte nur für fid, verwenden wollte. 
Aud) wurden wir gewarnt, den Rog- 
gen nicht Tiegen zu laffen, bis er 8 
Dollar das Buſchel koſten werde. In 
den USA. hatten die Gemeinden be- 
ichloffen und gejagt, e3 jei jegt nicht 
die Zeit, die Scheunen größer zu 
bauen, jondern den Notleidenden zu 
helfen, auch jei e8 nicht recht, in den 
Kriensjahren reid; zu werden. Man 
gibt den Mennoniten in den USA. 
aud das Zeugnis, dab fie den Be- 
ſchluh ausgeführt haben und viel 
getan haben in der Nothilfe, 

Alſo, nicht etwas haben, fondern 
etwas fein, iſt was der Chriſt an- 
itreben joll. Dft hatten wir in Rub- 
land den Mennoniten darnad; abge- 
ichägt, wieviel er hatte, nicht mas 
er war. Das jtimmt jo, als wir 
auf dem Schiffe „Bruton“ 13 Tage 
auf dem Atlantiihen Dzean ſchau⸗- 
Telten war viel elegenheit, dem 
Dolmetiher mitzuteilen, dab wir 
Mennoniten durchweg, groß u. Alein 
gerechnet, in Rußland je 5000 Ru · 
bel in Beſitz hatten. So waren wir, 
nicht wurde dem Dolmetſcher mitge- 
teilt, wieviel Miffionsitationen wir 
unterhielten. Wir wundern uns im- 
mer, daß der Herr im Alten Bunde 
mit Jsrael fo vieles getan hat und 
fie nicht verftändiger wurden und von 
den Bögen nicht losfamen. Sind 
wir in 400 Sahren weiter gefom- 
men? Wollen wir unjere Scheunen 
heute größer bauen? 

Bon dem Miffionsfeit nahmittags 
fann ich mır fagen, daß die Kollekte 
$279 ergab und vormittags $297. 

Das trodene Wetter hat fid in 
recht naffes verwandelt und durch 
Wind und Regen iſt viel Obſt abge- 
ichlagen. 

Muh nod erwähnen, dab unfer 
mennonitiiher Kooperativ viel Obſt 
in Waggone ladet und nad) allen 
Gegenden Kanadas verſchickt. Br. 
Jacob Friefen, der im Kooperativ 
arbeitet, teilte mir mit, daß fie einen 
Waggon für Schellenberg, Sasta- 
toon, geladen hatten. Ich denke, man 
folfte viel mehr Obit nach Saskatche- 
wan jchilen, damit es nicht hier an 
den Bäumen hängen bleibt. 

F. A. Tod, 
St. Catharines, Ont. 


Dankäußerung. 


Wir hatten Beſuch, o welch eine 
Freude! Ganz kurz will id hier 
meine Erretturg aus dem Elend in 
Deutichland jhildern. Es werben 
am 21. Dftober 6 Jahre, da wir 
unſer matdörſchen verlaſſen und 
hinaus in den Sturm der Zeit, ins 
Ungewiſſe mußten, denn wir gingen 
ohne ein Ziel. So wanderten wir 
ohne Unterbrediung bis in Polen. 
Dort gab es einen Fleinen Nufent- 
halt und dann ging es twieder weiter. 
Im Sahre 1946 fam mit einmal 
ein Gefpräd auf, wir Mennoniten 
wollen nad; Kanada. Ich dachte mir 
im jtillen, das ijt unmöglid). Aber 
bei Gott it Fein Ding unmöglid). 
Es dauerte aber zwei Jahre und das 
Gerede Fam immer häufiger vor. 
Mit einmal hörten wir aud, dab 
das M. C. C. ſchon für ums jchaffe. 
Wir befamen auch jhon von unfern 
lieben Verwandten die Bürgihaft, 
daß fie uns gerne aufnehmen wollten. 
In meinem Innern ſtieg die Frage 
auf: Womit haben wir das alles 
verdient? Es muß nur Gnade fein 
bon unferem Vater im Himmel. Es 
nahm auch gar nidjt mehr Tange und 
wir famen ins Zager. Es wurde an 
uns auch nicht ein Fehler entdedt, 
und wir fuhren nady Kanada, wo 
wir jet in Fried und Freud leben. 
Wem allen find wir Dank ſchuldig? 
Zuerjt unferem Tieben Gott. Dann 
unferen guten Verwandten, dem M. 
€. €. und dam dann den Gemein- 
den hierzulande für ihre Gebete u. 
Spenden. Möge der Herr es allen 








lohnen, denn wir fönnen es nicht, 
wir find biel zu ſchwach und um« 
würdig. Viel Dank ſchulden wir aud) 
Herrn P. Dych der uns beſuchte. 
Wie hod war doch unjer Herz er- 
freut, den lieben Mann noch mal 
mwiederzujehen und jeinen Worten zu 
laufen. Wie hat er e8 ums doch 
fo Elar gejagt, wie nötig, es fei, für 
die zu beten, die noch in Deutſchland 
find. Die Lichtbilder zeigten uns 
jo deutlih unſere Vergangenheit, 
durch welches Elend wir auch durd;- 
mußten, welches wir auch nie ohne 
Gottes gnädige Hilfe durchmachen 
hätten fönnen. Sekt find wir in 
Kanada, haben auch Anſchluß an die 
Gemeinde zu Drake befommen und 
fönnen fo viele jegensreihe Stunden 
erleben. Biel haben Geſchw. Dyck 
für die-Mermonitenflüchtlinge getan. 
Womit jollen wir e8 den guten Men- 
ichen vergelten, die ihr ruhiges Le- 
ber hier in diefem Lande aufgeben 
und gehen in Gefahr nad) Europa u. 
in verfchiedene andere Länder? Fra 
gen Wir ung einmal, würden Du 
und id es tun? 

Ich jage aud der Gemeinde zu 
Drake meinen imnigiten Dank für 
ihre freundlihe Aufnahme in ihre 
Gemeinde. Meine Schweiter und ich 
verpflidyten uns auch, treue Mitglie- 
der und Mitwirfer für die Sache 
unjeres Meifters zu jein. 

Es unterzeichnet Anna Penner, 

Drake, Saskatchewan. 


Todesnachricht. 


„Und wer da lebet und glaubet an 
mich, der wird nimmermehr ſterben.“ 
Joh. 11, 26. 

€3 hat dem himmlifhen Vater ge- 
fallen, unjeren lieben Water, Peter 
A. Unger, in einem Alter von 83 
Sahren aus diefem Kampfesleben in 
Pas ewwige Leben überzuführen. Er 
bat Glauben gehalten bis ans Ende. 
Er jehnte ſich nad) der oberen Hei- 
‚nat, er liebte die Kinder ‚Gottes 
und war gerne in den Gottögdien- 
ten Nachdem jeine zweite rau, 
unjere liebe Mutter, ihm vor etlichen 
Sahren im Tode voranging, jehnte 
er fi) bejonders. Water hatte_nod) 
in Manitoba und in Wbert, Sask. 
die Kinder bejuchte, Fam dann nad 
Ontario, two er die letzten Lebensjah - 
re bei jeinem Sohn Jakob Unger in 
guter Pflege zubrachte. Er Tiebte 
die ſchöne Natur und die Früchte, 
war förperlic; gefund und Hatte gu- 
ten Appetit, nur das Gehen fiel ihm 
ichwer und jein Gedächtnis war aud) 
nicht mehr Har. Infolge einer Ver- 
Tegung beim Fallen Fam er ins ©t. 
Catharines Hofpital, wo er unge» 
fähr 2 Wochen mit großen Schmer- 
zen gefämpft hat. Wenn er bei Fla- 
rem Bewußſein war, war er froh 
und Mammerte fi an die Verhei- 
hung einer oberen Heimat. Den 28. 
Juli, 12 Uhr nachts, ging Vater ein 
in das Land der Freuden, wo mir 
ihn wiederzuſehen hoffen. 

Die tranernden Kinder: 

Anna A. J. Enns und Sacob Un- 
ger, Ont.; Iſaak Klaſſen, B. C.; 
Gerhard Kröger, Man.; Tochter 
Mary, Calgary, Alberta. 


500 Millionen 
Niohammedaner. 


Die Völker und Gläubigen des 
Islam haben jeit dem erſten Sahr- 
zehnt dieſes Sahrhunderts um Hun- 
dert Millionen zugenommen. Die 
Zahl von 300 Millionen ijt bereits 
überjhritten. (Die in den Handbü« 
chern verzeichneten Ziffern find durch · 
wegs veraltet.) Ein gut Teil davon 
iſt nicht auf das Konto der über- 
ichnellen BevölferungSvermehrung 
des Drients zu buchen, jondern auf 
die Gewinnung neuer Gläubiger. 
In Niederländiih Indien umfaßt der 
Islam jegt 45 von etwa 60 Millio- 
nen Bewohnern. In Afrika it be 
reits die Hälfte der etwa 60 Millio- 
nen Einwohner mohammedaniſch. So 
verliert auch die monophyſiſche Kir- 
che Abeſſiniens beſtändig an An · 
hängern. 

In Indien ſchließlich Hat der Is 
lam in den 60 Millionen Parias 
eine gewaltige „Rejerbearmee”, aus 
der er nad) der Gründung Pakiſtans 
nod) große Vorteile ziehen wird, denm 
der „Unberührbare“, der die Grenze 
überjchreitet und den mohammedani- 
ihen Glauben annimmt, fieht ſich 
gleichberechtigt in der Brüderſchaft 
der Gläubigen aufgenommen, wäh · 
rend die Paria⸗Geſetzgebung Nehrus 
in Hindu Indien erit in Tangen 
Zeiträumen gefelihaftlihe Wirk · 
lichfeit werden wird. Der Islam 
bat alfo an jolhen Rändern eine 
mädjtige Anziehungskraft bewahrt 
und breitet ſich unter jeinen Nach ⸗ 
barbölfern, ſoweit fie auf niedriger 


" Kulturftufe ftehen, unenttvegt weiter 






gewerbe zu erlernen. 


672 Arlington St. 


aus, Gewiß, in Afrifa läßt er den Ne- 
ger bei feinem Amulett- und Sauber- 
glauben, und der Uebergang von den 
animiftiihen Religonen zum Islam 
ift fließend. Auf der anderen Seite 
wird fein unboreingenommener Be- 
obadjter beftreiten Fönnen, daß die 300 
Millionen Mohammedaner nur we- 
nige Aud-Gläubige in ſich bergen, 
während die ftolge Ziffer von 700 
Millionen Chriften zahlreihe frag- 
mwiürdige Poſten enthält. 

(Chriſt und Welt) 





Derwandte und 


Freunde gejucht. 
Eine Frau Maria Wieland, Ka- 
ſakſtan, Rußland, bittet, ihren 


Mann in Deutjhland zu ermitteln 
und ihm einen Vrief guguftellen. 
Der Brief, welder an Kayl Wie · 
land, Möglingen, Kr. Ludwigsburg, 
Württemberg (14a), Deutihland, 
adrejfiert war, wurde von hier nad) 
Deutihland geihict, iſt aber retour- 
niert worden mit dem Bermerf, daß 
die Adreffe ungenügend fei. — Wer 
Tann helfen, diefe getrennte Familie 
in beieflihe Verbindung zu Bbrin- 
„en? — Sn ihrem Briefe erwähnt 
Frau Wieland ihren Mann Karl, 
Kinder — Jakob und Maria, Enfel- 
finder, Mutter und Geſchwiſter. Mus- 
kunft ende man Bitte an 
Frau PVergen, 
68 Caroline St. Waterloo, Ont. 


Ich ſuche meine Verwandten und 
Bekannten: . 

ALS erſten ſuche id) meinen Cou- 
fin Peter Rempel und meine Coufine 
Anni Rempel. Letzte Nachricht don 
ihnen aus Winkler, Manitoba. Wer 
ihren Aufenthalt weiß, den bitte ic 
freundlichſt um Nachricht. 

Zweitens ſuche id; Frau Pankratz 
und ihre zwei Töchter Sara und 
Lieſe. Die jollen aud ſchon her- 
übergefommen jein. Meine Mdrefje: 
c/o Milton Ewert, Bor 215, Trafe 


Sat. 





Die Familie Eichelberg, Baden - 
Etelfen, Kreis Verden (Allen), Brer 
men, Br. Zone, Deutſchland, ſucht 
folgende Perſonen: Karl Heger und 
Johann Retelbach, beides Mennoni- 
ten, 

(Eingejandt von 3. Bergen, Chil- 
liwack, B. €.) 


Montreal. 


Kanadas volkreichſte Stadt. 

Es iſt fein Wunder, daß alljähr- 
ih hunderttauſende amerikaniſche 
Touriften Montreal beſuchen, iſt fie 
doch ungleich jeder anderen auf dem 
nordamerikaniſchen Kontinent. Unter 
anderem ift Montreal die zweitgrößte 
Franzöſiſch ſprechende Stadt der 
Welt, Heiner nur als Paris. Sie 
iſt aud) eine der älteften Städte des 
Kontinents. Der erite weiße Mann, 
der den Boden der heutigen Stadt 
betrat, war der Entdeder Jacques 
Cartier, der im Sabre 1535 den St. 
Lorenz Strom flußaufwärts jegelte 
und jo die befeitigte indianifche Nie- 
derlaffung Hochelaga erreichte, auf 
einer Snjel gelegen, "die vom St. 
Lorenz und zwei Armen des Ottawa 
Fluſſes gebildet ift. ‚Heute fteht an 
Stelle des indianiihen Fort? Mon- 
treal3 Hochſchule engliſcher Sprache, 
die MeGill Univerfität. Es dauerte 
aber mehr als Hundert Sahre bis 
zur Gründung der erjten weißen 
Niederlaffung. Ein religiöfer Orden 
Frankreich, die „Soriete de Notre 
Dame de Montreal”, wählte den 
Platz als den beiten Punkt für ihre 
Miffionsarbeit unter den Indianern. 
Am 18. Mai 1642 Iandeten hier 21 
Pioniere unter der Führung von 
Paul Chomedy, Sieur de Maifon- 
neube, und errichteten einen Altar 
dort, wo fi} heute das Zollhaus be- 
findet. Mehr als hundert Jahre be- 
ftändiger indianiſcher Weberfälle folg- 
ten. Aber trogdem wuchs Montreal 
danf feiner Bedeutung als Umfchlage- 
plat des reichen Pelzhandels. 

Im fiebenjährigen Krieg wurde 
Montreal von den Engländern er- 
obert und während des amerikaniſchen 
Freiheitöfrieges wurde e8 das Haupt- 
quartier der amerifaniihen Inva- 


Gefucht wird ein 
junger Mann 
unter 20 Jahren, der Suft hat, das Druder- 


gungen. Antritt fofort. 
Offerten mit kurzem Lebenslauf richte man an 
( THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 











Gute Arbeitsbedin- 


„ Winnipeg, Man. | 


fionsarmee. Hier ftellte Benjamin 
Sranklin eine Druderpreffe auf, um 
die Franzöfiid-Sanadier zur Rebelli- 
on gegen England zu veranlaffen. 
Dies blieb vergeblich, führte aber zur 
Gründung von Kanadas ältejter Ta- 
geszeitung in engliſcher Sprache, der 
Montreal „Gazette“. z 

Seine reihhaltige Geſchichte, die 
Miſchung franzöfifjer und engliſcher 
Rulturelemente, jeine Bauten des 17. 
und 18. Jahrhunderts im Schatten 
moderner Hochhäuſer, geben Mont- 
real einen eigentümlihen Reiz, der 
noch dadurd; erhöht wird, daß ſich Hier 
1500 Kilometer vom Meere ein Bin- 


nenhafen befindet, den ſelbſt die 
größten Dzeandampfer anlaufen 
fönnen. Uebrigeng wurde in Mont- 


real eine der erſten Dampfſchiff- 
fahrtslinien der Welt geöffnet, als im 
Jahre 1809 das Schiff „Accomoda- 
tion“ den Stromverfehr auf dem 
St. Lorenz zwiſchen Montreal. und 
Quebeck Herjtellte. Und im Jahre 
1853, genau zwanzig Jahre nadj- 
dem da8 Fanadiihe Boot „Robal 
William” als erites Dampfſchiff den 
Atlantiſchen Dzean überquert hatte 
wurde Montreal mit der Eröffnung 
einer Ozeanlinie zu einem Weltha- 
fen, durch den Millionen Emigran- 
ten aus der alten in die neue Welt 
itrömten. C.B. C. 


Briefe von Leſern. 


Werte „Rundſchau“! 

Sehr wert warjt du uns ſchon in 
Deutſchland in den Wanderjahren 
1945 Bis zu unjerer Auswanderung 
Dftober 1948 nad) Kanada. Wenn 
uns mal eine Nummer in die Hände 
fan, jo wollte ein jeder jie zuerft 
leſen. . 

2 ALS Neueingeivanderte haben wir 
fie aud) die drei Monate pünktlich 
frei erhalten, wofür wir herzlich , 
dankbar jind. 
Da die Zeit jchon abgelaufen it, 
ſchide ich den Betrag für das nädjite 
Jahr für die „Mennonitifhe Rund- 
ihau“ und „Chriftliher Jugend - 
freund“ hiermit ein. 
Wollte das Neifegeld gelegentlich, 
jelber bringen und bei der Gelegen- 
heit, wenn möglich, mir die Drude- 
rei anjehen, da id als 14jähriger 
Junge mal etlihe Monate in Neu« 
Halbitadt in der Druderei „Radu- 
ga“ beicäftigt war. Da das Hin- 
fommen mir jet nicht möglich if, 
fommt’3 im Brief. 
In der Hoffnung, daß die „Rund- 
ſchau“ uns nicht verläßt, grüße id) 
die ganze Rundichaulejer-Familie u. 
bejonder8 alle Alt- und Neueinge- 
wanderten aus Polen. 
W. 9. Hajer, 
Newton Siding, Man. 


Ich will hiermit meinen innigften 
Dank zum Ausdruck bringen, für die 
dreimonatige frei Yufendung der 
„Mennonitif—he Rundſchau“ und 
„Chriſtlicher Jugendfreund“. Ich ha- 
be vieles darin gefunden, was mir 
jo jehr fehlte, und wäre dankbar, 
die Zeitungen auch weiterhin zu er- 
halten. Sende Ihnen in diefem 
Brief den Betrag und verbleibe mit 
berzlihem Gruß, 

Katharina Sawatzky, 
c/o 3. J. Epp, 
Niagara on the Lake, Ont. 


Bitte, 


Wer würde einer Zandtoirt3-Oft- 
flüchtlings Famile helfen, indem er 
Vater und Sohn von 16 Jahren zur 
Zandarbeit übernehmen” würde. Es 
iſt eine arbeitsjame, gute Familie. 
Anſchriften bitte an 

Frank Brzesfi, 

A73 Montrofe Abe.. 

Toronto 3, Canada. 


— Der höchſte Ton eines guten 
Klaviers hat 5,120 Schwingungen 
in der Sefunde, während dag Krei- 
ſchen einer Tür oder das Sirpen 
eines Inſeltes Töne mit 15,000 
Schwingungen erzeugen Tann. Mit 
wiſſenſchaftlichen Apparaten können 
Töne mit 200,000 Schwingungen 
erzeugt werden, die daS menſchliche 
Ohr nicht mehr wahrnehmen Tann. 








Mittwoch, den 14 September 199 Alennonitiiche Rundſchau Seite 5 
— Am 7. September wurden in 
Deutſche Tertbücher 


der Kirche der Mennonitengemeinde 
für chriſtliche 


getraut: David riefen, Miffion, 
2. €., und Hilda Unger, Tochter 
Hochſchulen, Bibelfhulen, Sonnabendfhulen 
und Privatunterricht in Nord- und Südamerika. 


bon Peter Ungers, Coaldale. Zuge 
reift zu der Hochzeit waren Eltern 

© Bibliſche Geſchichten — Oberitufe; von K. Unruh, W. Neufeld, 
und K. Wiens; broſchiert, 211 Seiten ........ 


und Geſchwiſter der Brautleute und 
© Kirchengeſchichte — don D. Biſchoff, broſchiert; 157 Seiten . 











®ie AMERICAN HIDE & FUR CO. jagt: 


Jet iſt die richtige Zeit 
für Seneca-Wurzeln und Wolle! 
B a i und, Io! E) 
— ne 
70c—75e per Pfund trodne Seneca-Wurzeln, f.o.5. Winnipeg, Man. 


ind wir ei n ber Rı beftätigte Wollgradierungsftation, und 
einen ung ale hrs Bel e —— und ehrlicher Orabierung berfichert 


andere Verwandte, 

— Das Einbringen der Getreide 
ernte ift bald beendigt. Die Felder 
haben reichlich getragen. Mein Nadj- 





jein, aud; ehrliches Gewicht jöhfter Marktpreis!! bar jagte mir, er habe von einem © Rechtſchreibung — Aufgaben zur Wortkunde, Zei 
d Eat ; ; A g lufgaben zur Wortkunde, Zeihenjegung, 
Se nie Def ar en — en a en 3 Ader-Felde 202 Bufhel „Weizen Sprachlehre und Stiljhreibung von Rich 


uns 3 
und Berfandlarten. 


157-159 Rupert Ave, 


Manitoba Honig 
„Qualität „No. 1 Golden“ 
Schön verpadt 6x8 — 





Preis * 
Wir verſenden 
nach allen Provinzen. 
Wm. W. DYCK, 
NIVERVILLE, MANITOBA 










FOR SALE! 


1948 Mercury Sedan, Splendid Con+ 
dition, Low Mileage, Good Gas 
Mileage, Does not use Oil, City 
driven by Company Executive, 


Enquire at: 
R. J. SHORE, 1464 Wellington Cr. 


or 
Seh ER — Office 925 221 
BON Res. 501332 


Mortgage Loans” auf Farmen. Nur 
auf ie Getreidefarmen.- Als Bei⸗ 
fpiel:_ Sie borgen $10,000 gegen 
eine Sektion. Ahre jährliche Zahlung 
beträgt ‘$500 plus 5% ZBinfen, eins 
mal jährlich) \gahlbar. 
Sprechen Cie 
G. P. FRIESEN 

602 MclIntyre Bldg. — Winnipeg 


Baus zu verkaufen. 


4 Zimmer Haus 20" bei 30’; Waſſer⸗ 
ae m 10° bei 18’ mit Uns 
bau 10° bei 6°; Sommertüche 6° bei 
8; elektrifche Beleuchtung. 3 Lot Land 
75’ bei .100° mit etlichen Objtbäus 
men. Ungrenzend gute Viehweide. 
Sofort zu beziehen. 
349 McKAY,. AVE, 

N. Kildonan, Manitoba. 


Achtuna! 


Tauben 
verſchiedener Art zu haben bei 


324 EDISON AVE. 
N. Kildonan, Manitoba. 


Su verkaufen: 


„Woodworking Shop“ mit zehn neuen 
modernen Majdinen und allem andes 
ren Zubehör und Materialvorrat für 
$6000.00, Halb in Bar — oder 
vartner gewünjcht. Eine  auberger 
twöhnliche Gelegenheit für jemanden, 
der diefes Geſchäft verſteht und Ger 
ihäftsverbindungen hat. 


BOX “B” 
'The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 


Bäufer zu verkaufen: 


N. Kildonan — 4 Zimmer Wohnhaus. 
Anzahlung $400. Preis $1700.00 
N. Kildonan — Neucs 4 Bimmer 
Wohnhaus mit guter Einrichtung. 
RPreidl ...- 3700.00 
Elmwood — bei Glenwood Crescent, 
6 Zimmer Wohnung mit allen Bes 
quemlichleiten $5500.00 


J. H. UNRUH, 310 Power Bldg, 
Winnipeg — Phone 929 849 














Gedichte fiir befondere 
Gelegenheiten 


8. 8. Hochzeit, Beburtstag u. a. 
m., gejammelt von ©. Unruh. 
156 Seiten ‚auf gutem Papier, 
ſtark brofhiert 81.00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
WINNIPEG x  MANITOBA 


Pferdehaar: 70c—7de per Pfund (Schwanzhaar) 


AMERICAN HIDE & FÜR CD. 


Dominion Regierung Wollgradierungsitation No. 88 




















Winnipeg, Man. 


Eaſt⸗Chilliwack, B, €. 


Wir hatten in Ietter Zeit wieder 
viel Gelegenheit, Gottes Wort zu 
hören. Br. W. Falk von Winnipeg 
diente ung an zehn Abenden mit der 
Botſchaft vom Heil in Chriſto. Got- 
tesfinder wurden ermahnt, treuer zu 
fein, und Sünder wurden eingela- 
den, zum Kreuze zu fommen. Gott 
gab feinen Segen zu der Arbeit und 
etlihe find der Einladung gefolgt. 
In den Testen Wochen diente Bru - 
der Ben Horch von Winnipeg in un» 
jerem Kreiſe in der Gefangesarbeit. 
Auf den Sängerfeſten wurde ung 
etwas von der Arbeit gezeigt. Die 
Arbeiter, die in den Sommerbibel- 
ichulen dienten, find nad Haufe ge- 
fommen und berichten bon Segen in 
den verſchiedenſten Streifen. 

Geſchwiſter Sohn K. Brandt hat- 
ite Sohn im Hoſpital unter äerzt- 
zufammenzuftoßen. Der Herr lieb 
es nicht zu, dab jemand getötet wur · 
de, doch ijt die Frau, welche ziemlich 
verlegt war, u. audy der ziveitjling- 
ſte Sohn im Hofpital unter ärztli» 
licher Behandlung. 

Geſchw. B. B. Boldt haben uns 
verlaffen und eine Lehrerſtelle in 
Manitoba angenommen. Br. Boldt 
diente hier bis jetzt an der Bibelſchule. 
Der junge Bruder Otto Funk iit 
ebenfall® nad Manitoba gefahren, 
um als Lehrer zu dienen. Auch find 
andere Geſchwiſter, die uns wohl für 
den Winter verlaffen, jo wie Victor 
D. Töws und Franz Willms, Erjte- 
rer zieht nad Vancouver, um ſich 
weiter borzubereiten in jeinem Leh- 
terberuf und Ietterer geht als Leh- 
rer nad dem Norden in Britiſch 
Columbia. Wie man jagt, haben 
nod andere Geſchwiſter verkauft, die 
auch anderwärts Hinziehen wollen, 
nämlid) Br. S. 2. Hodel und Tochter 
und Jakob 8. Mailen. 


P. S. Thießen. 





Coaldale, Alberta. 


— Sonntag, den 28. Auguſt, 
feierte in der Kirche der Mennoniten 
Gemeinde das Ehepaar Jacob und 
Aganetha Klaſſen ihre 2öjähriges 
Ehejubiläum. Jakob Klaſſen iſt Ver- 
walter in der Lokalen Käſerei und 
auch Vorſitzender im Alberta Pro- 
vinzialen Hilfskomitee. 

— Im Bethauſe der M. B. Ge- 
meinde ließen ſich am jelben Tage 
Peter Deder, Kelowna, B.C., und 
Mariechen Barg, Tochter von Geſchw. 
Gerhard Barg, Coaldale, trauen. 

— Ein drittes Paar, Jacob Voth 
und Rita Sudermann, beide allein- 
jtehende, neueingewanderte Berjo- 
nen, verlegten am jelben Tage ihre 
Hochzeit nad) Graßy Lake und wur- 
den dort im Bethaufe der M. 8. 
Gemeinde getraut. 

— Am 4. September wurden im 
Bethauſe der M. B. Gemeinde ge- 
traut: Abraham Siemens, Kelowna, 
2. C. und Olga Düd, Tochter von 
Rev. Jacob P. Did, Coaldale. 


Su verkaufen 


drei Aeres Mares Land (Hochland). 
1% Mcres Erdbeeren und 22 Obit- 
bäume. 6 Zimmer Wohnhaus 22° 


bei 80’ mit Neller; Garage 15’ bei 
20’ und ein Stall. % 
Süd-Abbotsford M. 
Bibelſchule. 


Meile vom 
B. Bethaufe und 

Kann fofort bezogen 
werden, 


Brei — $2250.00 Bargeld, oder 
$1250.00 Zar und $1100.00 in drei 
Iahren au zahlen. 

Man wende ſich an: 


A. J. STOBBE 
Rt3, Emerson Rd. Abbotsford, B.C. 








CROSSTOWN CREDIT UNION 


Mennonitifde 


Sparkaſſe 


© „Shares“ und Anleihen verſichert, bis zum Alter von 70 Jahren. 


© Anleipen 
© Spesielle Anleipen für Schüler. 


Phone: 80 665 


116 Isabel Street 


werben gemadjt bis auf zwei Jahre. 


© 3% auf Ginlagen. 
Office hours: 10-6 





gedroſchen. 

— Am 19. September beginnt die 
Zuderrübenernte und am 22. be- 
ginnt in den Fabriken bei Ray- 
mond und. bei Picture Butte das 
Verarbeiten der Rüben. 

Die Rübenfelder bieten Ausſicht 
auf eine gute Ernte und der Zuf- 
fergehalt in. den Rüben ijt gut, fo 
berichtet die Verwaltung der Rüben- 
fabrifen. 

— Das Wetter ift troden und 
warm, zum Drefchen ausgezeichnet, 
aud reifen die Tomaten jehr, aber 
zum Winterweizenſäen iſt e8 zu 
troden. ein guter Regen würde daher 
erwünſcht fein. 

— Am 6. September öffneten ſich 


die Tiiren der hiefigen Landesſchulen, 


und die Kinder eilten per Bus oder 
zu Fuß zu ihren Klaſſen. 

— Neue Fälle von Kinderläh- 
mung find nicht gemeldet worden. 
Laut Zeitungsbericht find in Süd - 
Alberta in diefem Sommer fieben 
Kinder an Kinderlähmung —— 

Korr. 


Nachrichten ... 


(Fortfegung von Seite 1—5) 

— In Vancouver, B.E., ift in 
vergangener Woche Frau Koh. Mlaj- 
ſen heimgegangen. J. Klaſſens wa- 
ren von Nord Kildonan, Man., nad) 
2. €. gezogen. - Bon Rußland ftam- 
men jie aus Neu-Samara und Gi- 
birien. 

— Im Fräſertal wurden in die- 
jer Saifon 6000 Hopfenpflüder be- 
nötigt für d—4Y%c pro Pfund 
Pflückerlohn. Dadurch blieben große 
Quantitäten Bohnen ungepflückt, 
trogdem fir fie guter Abjag war. 

— Aus Hillsboro, Kanjas, hören 
wir, daß Pred. J. W. Vogt mit Fa- 
milie nad) Corn, , Oflahoma, gezo - 
gen ilt, wo er die Zeitung der Corn 
Bibelſchule übernimmt. Pred. Elmo 
Warkentin hat den Predigtdienit in 
Cordell, Oklahoma, übernommen und 
ijt dorthin gezogen. 

— Eine-nene-Medizin_joll_jehr 
wirkungsvoll fein gegen Heufieber, 
brondyiale Aſthma u. andere Aller 
gien. Das Präparat heikt „Chlor- 
Tripolon” und wird von der „Sche- 
ring Corporation“ hergeitellt. 

— In 208 Angeles, Californien, 
it der langjährige Stadtmiffions- 
arbeiter John Friejen kürzlich heim- 
gegangen. 

— In Yarrow, B. C. iſt Predi- 
ser Joh. Harder von der Leitung 
der M. ®. Gemeinde zurücdgetreten 
und Pred. S. Vartic hat bis Neu- 
jahr die Pflichten übernommen. 

— Gonnabend, den 10. Septem- 
ber, fand in Winnipeg, in der St. 
Pauls United Churd die Hochzeit 
von Therefa G. Claaßen (Tochter 
von Dr. R. A. Claafen) und Kohn 
A. Quinn ftatt. 

— Im M. B. Gemeinde Bethaufe, 
Nordende, Winnipeg, war am 10. 
September abends die Hochzeit von 
Betty Wedel (Tochter des Sonntags- 
ſchulleiters Jak. Wedel) und Peter 
Barfman, Steinah, (Sohn des Vür- 
germeilter8 von Steinbach). 

— Am 11. September durfte der 
Editor einem Teil der Hochzeit des 
Predigers des Hutteriihen Bruder- 
hofes Neu NRojedale, Rev. Andreas 
Hofer, beituohnen, der als Witwer 
die Schweiter feiner eriten Frau zur 
Ehegattin nahm. 

— Bon einem fehr beiceidenem 
Anfang Anno 1905 in einem Zim- 
mer mit einer Preffe, iit das „Men. 
nonite Publifhing Saufe“ in Scott- 
dale, Penniglvanien, zu einem ge- 
waltigen Unternehmen herangewad)- 
fen mit einem Jahresumſatz von 
$800,000. — €3 nimmt einen gan- 
zen Straßenblod ein, und ein neuer, 
moderner Anbau im Werte von $250- 
000 wurde am 21: Mugujt einge- 
weiht. Es ift Eigentum der Konfe- 
renz der Altmennoniten. Bon dort 
Tamm die „Mennonitifhe Rundſchau“ 
Anno 1923 nad Winnipeg. 

— Die Wiedergeburt einer neuen 
deutſchen Republik fand am 7. Sep- 
tember in Bonn, Weitdeutichland, 
itatt. Die Flagge der Weimarer 
Republif — ſchwarz ·rot · gold — flog, 
und außerdem die Banner der 11 
deutfhen Staaten und auch das bon 
Berlin, als 43 ernannte Glieder des 
Bundesrates und 402 gewählte Gtie- 
der des Bundestages feierlichit die 


loo, Ont., fuhr via Californien, Ra- 





und 2 in einem Bud; broſchiert 


Zange; Band 1 
144 Seiten ....... 





— Säulen und Buchhändler erhalten Rabatt — 
* Bücher werben von führenden Lehrern unſerer Bibhel⸗ und Hochſchulen 
emp! 


ohlen und find bon uns a 
worden. Für das kommende Schuljahr, 


THE CHRISTIAN PRESS LIMITED, 


672 Arlington St, 





Geburt der Republit proflamierten. 
Als eriter Aft wurde Karl Arnold, 
der katholiſche Premier von Nord- 
rhein-Weitphalen, zum Präſidenten 
des Bundesrat? gewählt. Der pro- 
fveftive Kanzler iſt Conrad Ade- 
nauer, Führer der Chriftlihen De- 
mofraten. Er wird verlangen, Ber- 
lin als 12. Staat einzufchließen, doch 
vorläufig jab der Bürgermeiſter von 
Weit-Berlin, Ernſt Reuter, noch da- 
bei ohne Stimmredt. Deutſchland, 
weiten von der Elbe, hat jomit eine 
anerfannte eigene Regierung, die 
aber noch unter der Kontrolle der 
Altiierten ſtehen wird., 


Hilfswerkdienſt in Enropa. 
— Elaine Snider, R. N., Water- 


nama Kanal nad; New Orleans. 3 
Sabre diente fie in Indien und Su- 
matra. 

— Martha Thiegen, R. N., Ab- 
botsford, ®. €., bereitet ſich zum 
Dienft im Gronau M.C. C. Hofpital, 
Deutſchland, vor. 

— Dorothy Swartzentruber, Pre- 
iton, Int, und Wilma Soitetter, 
Beaver Croffing, Nebraska, gehen 
vorausfichtlih in dre Arbeit nad 
—— und Frankfurt, Deutjc- 
land. 

— €. J. Rempel fehrte am 30. 
Auguſt heim von jeineg_dreimona- 
tigen Arbeit in Deutih@rd mit Dr. 
$. ©. Vender und Dr. Erland Walt- 


ner. 
— Finf Kanadier nehmen bom 
15. September" den Worberei- 


tungsfurjus in Akron. Pa., zum 
Eintritt in den Freiwilligen Chrift- 
lichen Dienit. Es find: Kay Wiens, 
Zeamingten, Ont. Lorne Rucgg, 
Ridgeway, Ont., Neal Snider, Per- 
ry Station, Ont., Anna Funf, Elm 
Creek, Man., und Helene Neufeld, 
Niverville, Man. 

— Benty Samahky, 

Ont., iſt von Akron zurücdgefommen 
und dient in der Vethesda Nerben- 
heilanjtalt, Vineland, Ont. 
Das Kleiderdepot in Kitchener 
ce am 15. Auguſt wieder ge» 
öffnet auf 189% King St. E. Die 
Schweitern Clara und Eva Snider 
hatten nun als erjte Arbeit die 
Reihnadhtspafete zu empfangen, Bis 
Ende Auguſt waren 1300 Rakete ein- 
gelaufen und es werden. auch an- 
fangs Scptember noch angenommen. 
Macht die Pakete gemäß der Snitruf- 
tion in dem Blättchen und ſchickt fie 
mit je $1.00 an das M.E.E. in Rit- 
hener, Ont. Dein Paket ift viel- 
leicht für ein ganz armes Kind in 
Deutſchland die einzige Weihnachts 
freude, 

— Vom Depot in Winnipeg wur 
den 95 Ballen Teichtere Kleidungs- 
jtüde, Schuhe und Bettzeug nad) 
Paraguay verjandt. 

— Es iſt von größter Bedeutung, 
daß die Geldopfer für unjer Hilfs- 
werk jegt nicht nachlaſſen, fonit kann 
das M.C.E. unfer großes Merk der 
Barmherzigkeit nicht fortiegen. Es 
it eine Miffion, die Gott ums auf- 
getragen hat. 

(Fortiegung auf Seite 8-1) 


Vineland, 


















Ueberſee-Pakete 


in neuen Auflagen herausgegeben 
itte, jet zu — bon 


Winnipeg, Man. 


4 Simmer Wohnhaus 


in_Nord Kildonan zu verkaufen. 

Neu gebaut, mit Badezimmer. Kann 

auch auf monatlide Wateı ung 

gelauft werden. Man wende ji) an: 
D. Koop 

354 McKay Ave., N, Kildonan, Man. 


6. P.FRIESEN 


602 McIntyre Bik., Winnipeg 
Gute Farmen und Yäufer ftets an 
Hand zum Verkauf, = a f jes* 

auf Farmen und Käufer. 
'TELEPHONES: 
Office: 923210 Residence: 64 080 


Ein Diertel Land 
zu verfaufen 
bei La Glace, Alberta, 


Es it N. €. 8—74-9-6,, gute 

Schtwarzerde; 100 Aeres unter Kuls 

tur; gute Weide; Bach mit Waffer 

das Jahr hindurch; 3 gute Speicher, 

Voller Preis $3500, meiftens in bar. 
Man wende ſich an 


J. D. HAMM 


RR. 2,  Thoraby, 


. Alberta 








TEARDROP 









__ColLısıon 
UxpaRTs 


BERLILTIETE 


— — 


Br 
Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und newilenhaft ausgeführt. 


| Segliche 
Anto-„Body“- nnd Färbearbeit 
ſowie auch 
„Belbing“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 
RR. 1, Abbotsford, 





B.C. 


Der Große Duden 


Neubearbeitete und erweiterte Aus - 

gabe. 690 Seiten. Guter Zeinenein- 

band. — Rechtſchreibung, Schreib- 

weile und Ausdrüde find die der 

deutſchen Sprade der Gegenwart. 

Preis . $3.65 
J at) 


‚The CHRISTIAN PRESS, Lid. 
672 Arlington St. innipeg, Man. 



























Gefucht wird 


Mädchen für Haushalt. 
Eigenes Zimmer; modernes Haus; 
guter Lohn. 
Telephone 404811 — Winnipeg 













.00 
3 906: weltliche Bone .... 
2 Rd. Käfe, 2 Mid. © 
Kaffee, 2 Bd. ‚Buder. 

. 0125: weitliche Bone 
5 
u⸗ 












22% Pfund Valet 
4 Rfd. Zuder, 4 Pfd. Mehl, 8 Rf 


JOHN H. 
310 Power Bldg. 


$6.75; Berlin und ruffiihe Bone .. 
malz, 2 Pfd. geräuderter Sped, 2 Pd. geröfteter 





1% Pfd. getrodnete Milh, 1 Bft. 
Bitte, jhidt Eure Beftellungen mit Moneh Order an 


(Tel. 929 849) 


100 Bfd. weißes Weizenmehl mit Ablieferung (weſtliche Zonen) .... $ 9,50 
Ffd. weißes Weizenmehl mit Ablieferung (öftl. Zone & Boetin) 


11.50 
$7.25 











Ne»... $9.00; Berlin und ruſſiſche Zone .... 39,95 
5 Pd. Zuder, 5_Rid. Naffee, 5 Pid. Schmalz, 5 Pfd. Neis. 
Nr. U-186: weſtliche Zone .... Berlin undruffifhe Yone .... $6.10 
5 Bid. geröfteter Kaffee und d. Schtweineichmalz. 
Nr. 1156: weitliche Zone .... $4.00; Berlin und ruffiihe Zone .... $4.65 
10 Rfund gutes Cchweinejchmalz. 
Er 
r. 1114: . Kaffee und 5 Pid. Salao . ++,86.95 
3 21 16 Pfd. reine Schweineſchmalz 5.75 
r. Us1: * 


Bid. diaffee 2 Pd. € Sr 
. Staffee, . € h 
Schodolade. Sul 


UNRUH 
Winnipeg, Man. 
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Seite 6 


Wachſendes Volt - 





Eine Erzäßlung ans der Gegenwart 
von 
Gottfrich Faulhauſer — 





(Gortfegung) 


Freilich, auf dem ftillen Heimweg 

Hatte fi) in Martis Innerem ſchon 
mandmal ein gewiſſes Unbehagen 
gemeldet. Was würde Vreneli, jein 
treues Fraueli, dazu jagen, wenn es 
alles hörte und fühe? Es war ihm 
ſchon aufgefallen, daß es im der leb · 
ten Beit, wenn er abends fpät heim- 
Tam, recht fühl und wortfarg ihn be · 
grüßte. Was konnte es nur gegen 
dies unjhuldige Vergnügen  einzu- 
wenden haben? Er ſuchte ſich vor 
ſich felber zu rechtfertigen mit der 
Ueberlegung, es jei dod; eine jhöne 
Gelegenheit, jeine mufifaliihe Gabe 
wieder in Uebung zu bringen, nad 
dem fie Iange Zeit jo ziemlid; brad)- 
Tiegen mußte. Sollte jeine Frau da 
nicht einiges Verftändnis dafür auf 
‚zubringen vermögen! 
“ Eines Abends, als fie wieder ein- 
mal in der Schulſtube, die Zeit ver- 
aekjend, fangen und jpielten, geſchah 
&8, dab Vreneli herüberfam, ſich ſetz 
te und ein wenig zuhörte. Dann 
aber, als das Konzert aud) gar nicht 
zu Ende kommen wollte, ftand es 
auf, mahnte, daß es jegt Zeit fei, 
daß er bedenfen möge, morgen friih 
beginne wieder die Schule. Sophie 
machle ein ſamippiſches Geficht, und 
in ziemlich verjtimmtem Tone jagte 
‘fie, Vreneli jollte doc) jeinem Mann 
eine fo edle Abwechſlung nicht miß- 
gönnen, er jei wahrlich daneben ge- 
plagt genug. „Alles mit Map!“ 
antwortete Vreneli Turz, nahm feinen 
Mann bei der Hand und verabicie- 
dete Sophie, die dann anftändiger- 
weile von Marti noch durdy die dunf- 
len Dorfgaſſen heimbegleitet wurde. 
Er war verwundert, bei der Rückkehr 
feine Frau noch vollitändig angeflei- 
det am Nähtiſch zu finden. Troß des 
hellen Lampenſcheins war ein dunf- 
ler Wolfenihatten auf ihrem Geficht 
nicht zu verfennen. „Vreneli, was 
haft? Warum bijt du noch nicht zur 
Ruhe gegangen?” fragte er. Bre- 
neli hatte fi) erhoben und ſchaute 
ihm jo durchdringend ins Muge, dab 
er feinen Blick ſenken mußte. Und 
jest kamen ernit und gejegt Vrenelis 
Worte: „Mein Lieber, merfit du 
eigentlich nicht, daß ſich das nicht 
ſchidt? Siehit du die Gefahr nicht, 
in der du jtedjt?” 

„Gefahr!“ antwortete Marti in 
ſcheinbarer Verwunderung. „Im al- 
Ier Welt, was für eine Gefahr?“ 
Und als jeine Frau ſchweigend, aber 
mit unerbittlihem Ernit ihn anjah, 
fuhr er fort: „Ad, du meinit me» 
gen unſerer mufifaliichen Unterhal- 
tung? Du wirft mir dody die Ger 
Tegenheit, meine liebe Mufif wieder 
etwas fleigiger zu pflegen, wohl gön · 
nen mögen!“ 

„Mein Lieber, das find Ausflüch- 
te! Wie lange iit es ber, feitdem du 
mit mir und mit unjeren Sindern 
geipielt und gejungen haft, wie frü- 
ber fo oft in den jhönen Abendftun- 
den!“ 

„Da, das iſt etwas anderes”, mein- 
te Marti verlegen. 

„3a, freilich, etwas anderes! Wenn 
du aufrichtig fein willit, jo mußt du 
zugeben, dab da wirklich nod etwas 
anderes im Spiel ijt.” 

Ach ja, vielleiht da8 Erwachen 

der Eiferfucht auf deiner Seite!” gab 
Marti unmutig zurüd, 
NMenne es wie du willſt! Wad- 
ſamkeit wäre ein beſſeres Wort. Ich 
Bin deine Frau und die Mutter deir 
ner Kinder, und ich fühle mic ver- 
pflichtet, über dem Frieden unſeres 
Haufe zu wachen. D, id) bitte dich: 
Widerftehe den Anfängen! Somit 
‚entiteht Unheil, doppeltes Unheil! 
‚Weißt du, dab es ſchon in der Leute 
Mäulern ift, wie oft du des Abends 
im Stod auf dem Breitenhof ſtechſt? 
Und dab der Hans droht...” 

Vreneli wandte fih ab, eine Trä- 
ne im Auge. Umjonit verſuchte Mar- 
ti, der bei dem legten Worten reiht 
aufgehorcht hatte, ſich zu »redhtferti- 
gen, die Sache als harmlos hinzu- 
itellen. Vreneli ſchwieg und ſchüt · 
telte zu allem Weitern nur den Kopf. 
In diefer Nadyt Fam Fein Schlaf in 
Martis Augen. Vrenelis erniter, 
vorwurfsvoller Blick ließ ihn nicht 
(08. Und er verwandelte ſich in den 

lid eines allfehenden Muges, der 
die unterften, verborgeniten Gründe 
feine Herzens zu durchſchauen 
idien. Seine Entihuldigung hielt 


‘der verbunden. 


mehr ftand. Der Schleier fiel: fein 
eigenes Auge wurde geöffnet. 
erichraf über fi jelber. Em nagen- 
der Schmerz über das, was er feiner 
lieben, treuen Stau und Mutter fei- 
ner Kinder angefan, durchzuckte ihn 
und eine tiefe Beſchämung, daß er 
fo habe fein fönnen. In dem Schlum- 
mer, der ihn gegen Morgen befiel; 
träumte ihm, er wandle am äußer- 
iten Rande eines furdtbaren Ab- 
grunds, der ihn jeden Augenblid zu 
derſchlingen drohte. Schweißgebadet 
erwachte er. 

Am Morgen durfte er Vreneli of- 
fen ins Auge jdawen. „Du it 
recht“, jagte er. „Widerſtehe den 
Anfängen! Ih will abidneiden! 
Vergib mir!” 

Ein: inniger. Kuß war die Antwort. 

Sophie war verblüfft, als Marti 
ihre nädjite Einladung höflich ab- 
lehnte Und als fie bald darauf 
mit ihrer Mufifmappe im Schulhaus 
erſchien, merkte fie bald, daß es an- 
ders war als fonit.“ Auf Martis 
Wink war Vreneli in die Schulftube 
gefommen und jaß mit feinem Strid- 
jtrumpf ohne Unterbredjung da. Mar- 
ti war freundlich, aber ſachlich und, 
wie ihr ſchien, redyt fühl. Der Sän- 
gerin wollte heute aber auch gar 
nichts recht gelingen. In früher Stun- 
de packte fie ihre Noten zuſammen 
und ging, mit einem jtummen, ent- 
täufchten Blick auf den Lehrer und 
einem feltfamen, faſt feindjeligen 
auf feine Frau, nad) Haufe, die Be- 
gleitung entihieden ablehnend. 

Die muſikaliſchen Abende hatten 
damit ihr jähes Ende gefunden, nicht 
aber die Folgen. Zwiſchen dem 
Schulhaus und dem Breitenhof ent- 
itand eine Spannung, die übrigens 
über Hans, dem Bauer, ſchon jeit 
geraumer Zeit wie eine Gewitter 
jtimmung gebrütet hatte. Ihm war 
es mehr als recht, daß die Abendſitze 
mit dem Lehrer aufhörten. Unge- 
mütlich war es ihm ſchon lang geive- 
jen bei der Sache. Hatte er nicht 
ihon Anzüglichfeiten zu hören be- 
fommen am Wirtstiih, wie die: 
„Du, Großrat, deine jhöne Frau u. 
der Lehrer, die fönnen aber vertradt 
nett miteinander mufizieren! Das 
barmoniert ja ausgezeichnet!” Froh 
war er aud), dab Sophie in der nädı- 
iten Zeit kaum mehr eine Tajte be- 
rührte an ihrem Klavier. Dummhei ⸗ 
ten! Sie hatte wahrlich Gejcheiteres 
zu tun. 


Siebentes Kapitel 


Ein Kindlein ſchlieftt die Augen 
und einer Mutter gehn fie auf 


Es war das fiebente, ein Tiebliches 
Mägdlein, doppelt mwillfommen der 
Mutter mad) fünf Buben und ganz 
bejonders freudig begrüßt von Rösli, 
das ſich ſchon lang nad) einem Schwe · 
jterchen gejehnt hatte. Aber es war 
von Geburt an ein zartes umd 
ſchwächliches Geſchöpfchen, deifen Te» 
ben an einem dünnen Fädelein hing. 
Wie mande Nachtſtunde wachte die 
Mutter an feinem Bettlein und ad- 
tete auf die faum bernehmbaren 
Ntemzüge und den ſchwachen Schlag 
des Herzchens. Mehr als einmal 
war es ihr, als ob alles ſtill gewor- 
den fei, und nur mit Hilfe einer 
Flaumfeder merkte fie zu ihrer Er- 
leihhterung, daß der Atem nod) ein 
und aus ging. Aber wie eine rechte 
Mutter es an fid; hat, das Hilfgbe- 
dürftigite unter ihren Kindern iſt ihr 
das Xiebite. Alle ihre Sorge, alle 
ihre Mühe galt dem Kleinen. Sie 
adjtete e8 micht, daß fie ſelber ob den 
vielen. ſchlafloſen Nähten jo- mitge- 
nommen wurde, daß fie oft nicht 
mehr wußte, wo fie ging und jtand, 
daß auch der Haushalt darunter litt 
und die ſechs Größern zu Kurz fa- 
men. Aber alle mütterlihe Sorg- 
falt, auch alle Bemühungen des Arz- 
te3 waren umjonjt. Als im Garten 
die eriten Schneeglöckchen ihre 
Lämpchen anzündeten, erlojd das 
glimmende Lebenslichtlein. 

Marti und ®reneli faßen am 
Abend an dem Fleinen Särglein, den 
umflorten Blick auf das Tiebliche 
weiße Blümlein gerichtet. Zange fa- 
Ben Tie da, ſtill, wortlos, die Hände 
ineinandergelegt, die $erzen in glei- 
dem Schmerz aufs engite miteinan- 
D, wer e3 nicht er- 
fahren hat, der weiß nicht, kann es 
nicht ermeffen, wie innig gemeinfa- 








Mittwoch, 


mer Schmerz, Schmerz um ein Sind, 
Elternherzen verbindet, gulammen- 
fittet, dab fie ſchlagen den gleichen 
—— daß fie fühlen: Wir find 
eins. 

In Vrenelis Herz ſchnitt die Wun · 
de unendlich tief. Es war ihm, als 
ob ein Stüd ae Ich begraben 
würde, Die Ueberanjtrengungen der 
Iegten Wochen hatten das ihrige ge- 
tan, daß Neren und Seele feine 
Widerjtandsfraft mehr hatten, den 
Tränen zu wehren, die unaufhörlic) 
über jeine bleiben Wangen floffen. 

Marti jah e8; er fpürte dag leiſe 
Zittern der lieben Hand. Es wurde 
ihm bewußt: Sept muß id} ſtark fein! 
Und er fand Kraft und Troft in Got- 
tes Wort. Wohl fuchte er auch fei- 
ner Lieben diefen Stab in die Hand 
zu drüden. Aber Vreneli vermodite 
fi nicht zu halten; tief verfanf e3 
in feinen Schmerz. 

Die Dorffrauen kamen, brachten 
Blumen und Kränze und tröfteten, 
eine jede nad; ihrer- Weife. „O weine 
du nur nicht jo“, fagte die eine, „ed 
ift dem leinen gut gegangen; es 
ilt einer böjen Welt entronnen; wer 
weiß, was nod) alles auf e$ gewartet 
hätte!” 

„Schade um das Meitelel“ meinte 
eine andere. „o fo ein ſchönes Kind! 
Was hätte aus dem werden fönnen! 
Aber nun iſt es ja ein jhönes Engeli 
und hat e8 gut, beifer als bei eud)!“ 

„D, e8 ift ihm gut gegangen_und. 
dir nicht minder“, tröftete eine Nach · 
barin, „du hajt eine böfe Zeit Hinter 
dir; es Hätte dich noch felber ins 
Grab gebradjt, wenn es nody lange 
gedauert hätte!“ 

Die robuſte Schmiedin aber mein- 
te: „OD, ich wollte doch nicht jo nöt- 
lich tun! Ihr habt ja noch ſechſe, 
einen ganzen Saufen; ich meine, ihr 
habt noch genug zu ſchaffen, um die 
durdjgubringen. Wenigitens ich, ich 
war ganz froh, als das vierte tot 
zut Welt Fam. Tröſt du did) nur!” 

Es it nicht zu jagen, wie das alles 
Nadelitihe waren in Vrenelis Herz. 
Aber am mwehjten tat ihm doch, was 
Sophie jagte, die anitandshalber 
doch auch einen Beileidsbeſuch ab- 
ſtattete. „Siehit du“, ſpraglie, 
der Herrgott hat nun ſelber ein 
Einſehen gehabt und dir gezeigt, 
daß ihr nun wirklich genug habt. 
Nur ſchade für alles, was du durch · 
gemacht haſt, jo umſonſt und ver- 
geblih. Hättejt es wahrlich billiger 
haben fönnen, wenn du meinem Rat 
gefolgt hättejt!” 

Das war nicht nur ein Nadelitich, 
das war ein Schwert, da durd) 
Vrenelis wideritandslojes Herz 
drang. Es fonnte nichts erwidern, 
Nur weinen und den Kopf ſchütteln zu 
allem, was es zu hören befam. Sei- 
ne Sinne waren verirrt, feines Fla- 
ren Gedanfens war e3 mehr fähig. 
„Nein, jo wie fie jagen, iſt es nicht; 
aber wie iſt es? Warum hat mir 
Gott das ſchicken müffen? Wo dab 
ich gefehlt, womit mich berfündigt, 
daß er mir gerade das Liebſte weg · 
genommen hat? Warum? Warum?“ 
Aber aus dem Gewirr der Gedanfe 
ipann fidy fein Troſt heraus, an dei» 
ſen Sand der Knäuel hätte abgewun · 
den werden können. 

Marti erſchrak immer mehr ob die- 
jen ſchwermütigen Seufzern. Durd 
manche Erfahrung und Beobachtung 
in feinem Verwandtenkreis war ihm 
zwar befannt, wie abgründig tief 
da3 Gemüt vieler Bernerfrauen ilt, 
wie ſchwerblütig ihr Naturell; aber 
jest, da es ihm jo nahe anging, wußte 
er jih doch kaum zu helfen. Er 
verſuchte e8 mit verjtändigem Zu · 
ſpruch: „Schau du biſt nur müde 
und ſchwach, darum kommen dir fol- 
he Gedanken und kannſt did, ihrer 
nicht erwehren. Zwing dich zu effen, 
dann fommft du wieder zu Kraft. 
Wenn du ſchlafen kannſt und effen 
magit, fommt e3 gewiß wieder bej- 
fer!” &o ſprach er ihm zu, aber 
fein Troſt verfing nicht. Er ſuchte 
tröftliche Bibelſtellen hervor, verfi- 
herte s, dab es feine Strafe fei, 
fondern eine Prüfung, ob wir Gott 
vertrauen, aud) wenn wir feinen 
Ratſchluß nicht verftehen. „Wir wol · 
Ien uns willig unter feine Fügung 
beugen und an das Wort denken: 
Bas ich tue, weißt du jegt nicht; 
du wirft es aber hernach erfahren!” 
So und mit mand; anderem Gottes- 
wort fuchte er e8 aufzurichten. Wohl 
hörte e8 zu, und für einen Augen- 
blick jhien e3 beruhigt. Aber dann 
wurde es tieder büfter um jeine 
Stirn; nur Seufzer entflohen jei- 
nem Munde: „Ihr werdet mic 
bald neben das Hanneli bettem müf- 
fen im Kicchhofl“* So ſprach es. 
Und der Drud übertrug ſich auf die 
ganze Familie. Bellemmend ftill u. 
ftumm war’3 in der Stube, wenn fie 
alle um den Tiſch faßen, die Mutter 


— eſſen mochte, nur immer wein · 


Da geſchah es eines Abends, als 
die Mutter wieder finmend an der 
Ieeren Wiege ſaß, dab die ſechs Kin · 
der fie umringten, ihr Sand und 
Wange jtreicelten, und das Rösli 
fagte mit Halberftidter Stimme: 
„Mueti, find wir die den gar nichts 
mehr? Haft du und gar nidt lieb? 
Holt du nur das Hanneli Tieb ge- 
Habt und uns Gar fein bißchen?“ 

Da ging's wie ein plötzliches Er- 
ſchrecken durd; Vrenelis Seele. Wie 
wenn e8 aus einem böfen Traum er- 
machte, erhob es das Haupt. Es 
drüdte eins ums andere an Herz. 
Seine Mugen ftrahlten, feine Zunge 
Töjte fih: „a, ihr habt redit! Euch 
hat mir Gott gelaffen. Wie konnte 
ih nur fo blind fein! Wie war id) 
doch eine Undantbare! Und ihr habt 
mid nötig. Für euch darf ich noch 
da jein. Euch gehört doch mein Xe- 
ben, meine Kraft!" 

Bon da an ging ed aufwärts. Es 
aß wieder, vorerjt aus purer Pflicht, 
aber immer mehr aus Appetit. Es 
griff wieder an, ja Marti überraſch - 
te e8, daß es ganz leife für fidy fang. 
Die Wunde war am Berheilen. Ein 
heißes Dankgebet jtieg aus des Leh · 
rer3 Herz empor. 

So war bald das eine und bald 
da3 andere der beiden Eltern Stab 
des andern, da8 nad; diefer oder 
jener Seite hin ſchwach werden woll« 
te. Und durd den Mund der jun- 
gen Sinder bereitete ſich Gott ein 
Xob und den Eltern einen Troft, 
wie's im achten Pjalm jteht. 


Das traurige und das tröſtliche 
Erlebnis hatten Vrenelis Wejen um 
Jahre gereift. Nicht äußerlich, da 
wichen die Spuren des Leids und der 
Schwäche nad) und nad); es erjtarfte 
zuſehends. Aber innerlihd — «8 
war tiefer gemwurzelt und es war 
gewachſen. E3 wurde ſich jeiner Auf- 
gabe bewußt in viel höherem Maße 
al3 bisher, der Aufgabe, feinem 
Mann, feinen Kindern zu eben in 
einer Weije, die ihnen zur Förde 
rung, zum Segen gereihen Tonnte. 
Ob der Blick in die Ewigkeit, der es 
jo tief in die Augen geihaut, das be- 
wirfte? Ganz anders betete es mit 
den Kindern am Abend, Iehrte ie 
danken für alles Gute und Freund« 
liche, das fie den Tag über erfahren 
hatten, lehrte fie bitten, ganz aus 
dem $erzen, um das, was ihre flei- 
nen und großen, äußern und innern 
Anliegen ausmachte, auch bitten um 
Vergebung, wo es eine Gewilfens- 
laſt herausipürte. Und es ging zu 
Herzen, weil die Kinder es wohl her- 
ausfühlten: die Mutter tut's jelber! 

Man follte denken, eine Mutter 
von jehs Kindern, wovon fünf Bu ⸗ 
ben im zappeligjten Alter, müffe not- 
wendigermweije auch zappelig gewor · 
den ſein. Und es iſt wahr, bei dem 
Lärm und dem Rummel, den die 
Jungen manchmal inſzenierten, war 
es Vreneli oft, es komme darunter, 
wiſſe nicht, wo und was wehren, 
wieviel erlauben, wieviel verbieten. 
Aber es kam nicht ſchlimmer, es kam 
beſſer. Mit der wachſenden Aufgabe 
wuchs auch ſeine Kraft. Zuſehends 
wurde ihm das nötige Maß von Ru- 
be geſchenkt. Nicht jene gleihgültige 
Ruhe, die alles und jedes gehen läßt, 
wie's mag, nicht jene ſelbſtſüchtige, 
ſtolze Ruhe, wie fie die Stoifer emp- 
fehlen in dem Sat: „Es iſt beffer 
dein Sohn werde ein Taugenichts, 
als daß du dich darüber ärgerjt!” 
Nein, jene andere Ruhe, die mit Lie- 
be gepaart iſt und mit Weisheit, die 
Geduld Hat und warten Tann, nicht 
alles auf eimmal erzwingen will und 
do das Ziel im Auge behält — 
die Weisheit, die zu unterfdeiden 
verjteht, was einfah kindliche Ark 
und Bedürfnis ift, Betvegungstrieb, 
Betätigungstrieb, Wilfenstrieb, und 
was wirküuch boshaft iit, die Weis- 
heit, die fi denn aud nicht duch 
jede Kleinigkeit in Harniſch bringen 
läßt, ein Wejen draus macht, aber 
feit gugreift, two es gilt, Böſes abzu- 
gewöhnen. 

D, fie Tag nicht in Vrenelis Natur, 
diefe Ruhe, diefe Weisheit und Ge- 
duld. Es war eher rafcher, unge- 
duldiger Art. Es fühlte feine Schwä- 
den, jeine Gefahren, war himmel- 
weit entfernt von der Meinung, eine 
gute Pädagogin zu fein, fam ſich un- 
endlich ungeſchikt vor im Wert der 
Erziehung. Aber e8 wußte, wo an- 
klopfen, und Elopfte auch wirklich an 
am redyten Ort und zur redjten Zeit 
und bat um alles, was ihm fehlte. 
bor allem um die Weisheit, die von 
oben iſt, um die Liebe, die nicht falſch 
ift. Und es befam. Nicht im Schlaf 
wohl über Nacht, jondern durch die 
tägliche Uebung, nit im Traum, 
nein, im Kampf mit ſich felber, aud) 
nit im Vorrat, fondern vorweg, 


den 14. September 1999 


Tag um Tag. Wohl ging es ab und 
zu duch Niederlagen. Wie e& ſich 
dann in der Stille demütigte, wie 
es um fo dringlider anklopfte, dag 
ich kein menſchliches Auge; aber. die 
Frucht dabon blieb nicht verborgen, 
(Bortfegung folgt) 


Brief: 


Xieber Editor! 

Danke für „Rundihau“ und „Ju · 
gendfreund“, wir Iejen fie beide ger- 
ne und jo möchten wir fie auch tweiter 
erhalten. Es iſt ein Jahr ber, feit 
wir die erſte Nummer erhielten und 
beide waren und ein freundlicher 
Saft. Wir Iegen das Leſegeld ber 
für beide Blätter. 

Ich bin immer fehr geipannt, was 
nädjitens fommt. Weiterhin wollen 
wir das Xefegeld beizeiten ſchicken. 

Im Dezember wird es zwei Jahre 
feit wir in den USW. Iandeten, und 
wir find dem Herrn und dem M. 
€. €. jehr dankbar. dafür. Der 
liebe Gott Hat uns reichlich; gejegnet 
in diefen paar $ahrent. 

Wünſche Eud; noch zuleßt, daß 
der Herr Euch weiter ſegnen möge 
in Eurer Arbeit. 

Frau Pauline Greilich, 
Rt. 1, Plainview, Nebr. USA. 


Alte Adrefie: Rofenort, Mari. 
z Neue: R. R. 1, Bor 39, Torette, 


Man. 
G. P. Neufeld. 


Aus dem Hilfswerk 
in Deutſchland. 


Liebe Geſchwiſter! 

Anbei erlaube ich mir, Euch die 
Abſchrift eines Briefes einer Frau 
Berta Iſſelmann, die ſich insbeſon ⸗ 
dere der „Fahrenden Leute” ange ⸗ 
nommen hat, zuzuſenden. 

Ich habe ihr eine größere Anzahl 
Bibeln und Neue Tejtamente zuge 
ſchickt, um ſomit ihre Arbeit zu un- 
terftügen. Ich gebe Euch dieſen 
Brief einmal zur Kenntnis, damit 
Ihr Euch ein Bild machen könnt, wie 
hier die Arbeit vor ſich geht. Wir 
freuen ung, daß wir immer wieder 
Menſchen treffen, die. ji; jehr für die 
Verbreitung von Gottes Wort ein- 
jegen. Welch ein Segen iſt es, dab 
wir durd die Bemühungen unferer 
Geſchwiſter in Weberjee in der Lage 
find, genügend Bibeln und Teſta- 
mente zur Verfügung zu haben, um 
in jolden Fällen einjpringen zu kön · 
nen. 

Mit freundlichen Grüßen, 

Siegfried Janzen, M.C. C. 

Der Brief: 

Kredenbach, den 31. Juli 1949. 

Sehr geehrter Herr Direktor, Tieber 
Bruder im Herrn! 

Seit Jahren bejude ich Birfus- 
und Kirmes- d. h. Schauftellertvagen. 

Die „Zahrenden“ hat der Heiland 
auch lieb und nötigt fie durch uns, 
„hereinzufommen“. Immer wieder 
fragen fie nad) Bibeln. Da ic} allein- 
ſtehend Bin und nur wenige Slabier- 
ſchüler habe, möchte ich Sie ſehr 
herzlich bitten, zu helfen, daß auch 
die „Fahrenden“ Gottes Wort Iefen 
fönnen. Sie müßten dabei jein, 
wenn jo ein junger Mann leije, fait 
ſchüchtern fragt: „Haben Sie auch 
Bibeln?“ Und wie ftrahlt fein Ge- 
fiht beim Empfang und, wenn id 
einen Spruch mit Anſchrift hinein ⸗ 
ſchreibe, iſt ſein Glück groß. Alle 
Hagen: „Wir hören jo wenig da ⸗ 
bon, wir Fönnen nicht zum ottes- 
dienſt gehen, wir haben keine Zeit.“ 
Da ſpricht ſich bald herum, dab 
einer eine Bibel hat und dann werde 
ich beitürmt, Vor der Währung hatte 
id) viele Schüler, da nahm ich Hun ⸗ 
derte mit indie Zirkuffe. Es Tommt 
aud; wor, daß fie ſchon eine VBibel 
haben, aber ganz jelten. Sie wij- 
fen ja nit, wer Jeſus iſt. OD, mir 
brennt das Herz, wenn ich all der 
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Forni’s Alpenkräuter 


als eine ideale Medizin erwiesen. 


Zu 
gebrauchen wie angewiesen. Sanft und 
milde bringt diese laxative und Ma- 
tigkeit anregende Medizin träge 
Arbeiten und hilft, ver 
härtete Abfallstoffe aussuscheiden; 
die durch Hartleibigkeit verursachten 
Gase zu vertreiben und gibt dem 
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— welche 

18 (nicht nur ein oder zwei) Natur 
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— — eine Periode — 

jahren. Ja, für schnell obte, 
Linderung von Hartleibi 
‚Beschwerden besorgen Sie si 

heute äuter in 

oder 









noch Alpenkrä; 
Ihrer Nachbarschaft 
senden Sie für unser 
Spezial 
Einführungs- 
Angebot 


Angebots” Kupon — Jetzt 
Babe Di En Se 
ALPI UTER. 











1 


Sie können viel Geld fparen 


wenn Sie Ihren Bedarf an 
gutem Bauholz direkt von B. C. 
in 18 bis 20 Taufend 8. F. Goard Feet) beſtellen. 


bei 4 1012 in Längen von 8 bi⸗ 20 
Fuß. — „Shiplap“ in Hemlsd, Gebar und Fir. — „Siding“ in Hemiod, Bir 
und Gebar. — „Meulbings” in Yir 

Wenden Sie ſich vertrauensboll an: 


DUECK BUILDING SUPPLIES LTD. 
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Lieben gedente. 
nie genug, da nur wenige Gotted- 
finder an die Wagen denken. Ich bin 
in weitem Umfreiß die einzige. 
Eine Frau empfing mid jtrah- 


Auch Xraftate find 


lend: „Ich wußte, dab uns Jeſus 
nicht vergeifen hat, heute fommt er 
in Ihnen zu uns!” Und ihre Au · 
gen leuchteten, als ich ihr ein Jeſus ⸗ 
lied fang. Meiſt find e8 die jungen 
Männer, welche nad) Bibeln fragen. 
Und Gejangbücher werden immer 
gewünfdt. Wle Tönnte man da hel⸗ 
fen? Gibt es feine? Alte Habe ich 
ab und zu gehabt, das war eine 
Freudel Mandimal bitten fie mid), 
ihnen Andacht zu halten, einmal in 
der Schießhalle mit den Jahrmarkt · 
Teuten. Wie hörten die zu! Mande 
Träne hat der Heiland gejehen. — 
Einer jagte: „Ich bin die Luftnum · 
mer, ich brauche eine Bibel“, daS war 
im Sirfus. Er wollte Heilsgewiß- 
heit haben, weil er jolden gefährli- 
hen Beruf hat. Oft figen wir bis 
Mitternaht um die Bibel in den 
Wagen, fie ftaunen, was alles darin 
jteht und jagen oft: „Sie müßten 
mit uns fahren, bis wir aud das 
haben, was Sie haben. Wir wollen 
auch glücklich jein und felig werden!” 
Stundenlang könnte ih Ihnen von 
den Erfahrungen in der Zirkusmiſ- 
jion erzählen. Der Herr möchte zu 
den verlangenden, heilandlojen See- 
len aud die brennenden Kerzen 
ſchenken, weldhe hingehen in die Wa- 
gen, daß feiner mehr klagt: „Mir 
bat nie jemand vom Heiland ge 
jagt.“ Der Herr lohne auch Ihren 
Dienft und Sie jelbit. Er ſei hoch 
gelobt! 

In Verbundenheit des Sieges von 
Golgatha grüßt Sie mit Sprüde 
13, 9 Berta Iſſelmann. 


Brief aus Deutſchland. 
Sieber Bruder Klaſſen! 

Durch das M.C.C. erhalte id) fait 
regelmäßig die „Mennonitiihe Rund- 
ihau“. Dieſe Zeitſchrift iſt mir und 
meiner Familie jehr lieb geworden, 
und wir freuen uns jedesmal über 
eine neue Nummer, die uns jo viel 
Wertvolles und Intereffantes berid;- 
tet. Wir lafien die Blätter (aud) 
„Der Bote“ fommt zu uns) in une 
rer Gemeinde zirfulieren, und jeder 
Zejer freut ſich mit uns, dab mir 
damit eine ftändige Verbindung mit 
unjeren Glaubensgeidtiitern *jenfeit 
des Ozeans haben. 

In der Nr. A vom 15. Juni 
1949 ſteht ein intereffanter Artifel 
über „Die Wehrlofigfeit der Menno- 
niten in Rußland“, in dem aud) davon 
berichtet ift, daß ein ruſſiſcher Laza- 
rettzug mit mennonitiihen Sanitäts- 
joldaten im 1. Weltkrieg in deutiche 
Gefangenſchaft geriet. Sch habe nun 
nod) eine illuitrierte Zeitſchrift von 
1915, die id; bisher immer jehr gut 
aufbewahrte und in der ein Bild 
von diefem ruffiichen Zazarettzug mit 
mennonitifhen Krankenträgern ent- 
halten iſt. Dieje Zeitihrift ſchicke ich 


-Shnen und hoffe, daß fie gut an- 


fommt. Das Bild wird Sie und 
vielleiht au andere Brüder, viel- 
leicht joldhe, die ſelbſt Sanitätsjolda- 
ten waren, intereffieren und id) hof 
fe, Ihnen damit eine Freude zu be- 
reiten. 

(Das Bild erfheint in nächſter 
Nummer.) 









Wir zahlen 


Produzenten. 


Lucerne Milk Company 


297,Owena St., Winnipeg. 


t extra habe Preife an Trucdfah- 
ter, um fo den Rahm zu befommen. 


Aber wir verfprechen, zu jeder Zeit den vollen 
Marktpreis zu zahlen, und zwar dem wirklichen 


Ehrliher Handel ift unfere Lofung. 


Liefern Sie pünktlich jede Woche an uns und Sie empfangen den Bonus 
am Ende bes Monats. 


LUCERNE MILK CO. 
Fred L. Luining, Mgr. 


Nun wünſche ih Ihnen Gottes 
Segen zu Ihrer Arbeit im Wein- 
berg des Herrn und verbleibe mit 
brüderlihem Gruß 


Raiferslautern 1, Deutiland. 


Nachruf. 


Unſer Onkel Gerhard Joh. Maj- 
ſen ftarb Sonntag, den 21. Auguſt 
um 9 Uhr abends. Er war jdon 
mehrere Jahre leidend, aud ſein 
Augenliht wurde immer ſchiwächer, 
fo daß er das Farmen aufgab und 
in die Stadt Leamington 30g. 

In letzter Zeit war er oft Frank, 
jo daß der Arzt ihn ins Kofpital 
nahm, wo er aber bald ftarb. Geine 
Krankheit war wohl Waſſerſucht. 

Das Begräbnis war Mittwoch, 
den 24. Auguft. Prediger Jakob 
D. Janzen hielt die Vorrede. Er 
hatte fid) den 18. Vers aus 1. Moſe 
48 zum XTert gewählt. 

Der Beritorbene hatte eine große 
Familie. Leider-war jein Sohn aus 
zweiter Ehe, Gerhard, nicht gefom- 
men, ebenjo auch die Kinder Peter 
Wiebe nicht, die nady B. E. gefahren 
waren. „ 

Die Leichenrede hielt unier Aelte- 
ſte Nik. Driedger. Er las den 23. 
Pialm. Er ſprach tröjtende Worte 
zu der Familie des Dahingeichiede- 
nen. Er wies darauf hin, daß der 
iterbende Vater den Wunſch ausge 
ſprochen habe, die Lieben dort dro- 
ben alle wiederzufehen. Zum Schluß 
las er folgendes Lebensverzeichnis 
des Verftorbenen vor: 

Gerhard Joh. Klaſſen wurde ge- 
boren den 24. Februar 1875 in 
Miüniterberg, Südrußland. Gemohnt 
in Blumenort, Münjterberg, Tiege 
und zulegt in Orloff, von wo fie 
wohl im Sahre 1925 auswanderten 
und hierher nad) Zeamington Tamen. 
Sie gedachten, wenn es Gottes Wille 
jei, am 28. Auguſt Silberhodhzeit zu 
feiern. Doch es fam anders. 

Der Sarg wurde von ſechs Groß 
jöhnen hinausgetragen. An dem of- 
fenem ®rabe las Melt. Driedger nod) 
einige Verſe aus 1. Kor. 15 umd 
betete. 

Der Leib des lieben Dahingeſchie - 
denen ruht nun als zweiter auf dem 
ihönen „Immergrün Kirchhof” bei 
Zeamington, wo unjere „Gemeinde 
einen Teil gefauft hat. 

Zum Trauermahl verfammklten 
wir uns dann im Hauſe der trauern- 
den Familie. 

So iſt wieder ein arbeitsreiches 
Reben zum Abſchluß gefommen. 

Zweimal hat der Onkel am Sarge 
jeiner jungen Gattin geitanden und 
bier hatten fie mıd einen ſchweren 
Anfang. 

Nun ruht er, los von allen Sor- 
gen und Xeiden, und wir gönnen 
ihm die Ruhe. Safob 3. Töms, 

Blytheswood, Ont. 


Bibelkurſus 
im MCC. Lager, Gronau, Deutſchland 
Gronau! Es gibt wohl kaum ei« 
nen Mennonitenflüchtling, für den 
das Wort „Gronau“ nidyt ein Ber 
griff wäre. Der größte Teil der 
Flüchtlinge hat es perſönlich Tennen- 
gelernt. Vieleh_der geweſenen Flücht · 
lingen wird es drüben als unver- 
geßliche Station in Erinnerung 
bleiben. Gronau iſt der Ort, wo 
unzählige Gebete und Seufzer em- 
porgeitiegen find, wo viele, viele mit 
Bangen und Hoffen der Zufunft ent- 
gegen fahen und noch jehen: Wird 
ihnen die jahrelange Sehnſucht nach 
einer neuen Heimat erfüllt werden? 
Taujende haben über Gronau die 
Reife in die neue Heimat angetreten, 
jei e8 nad; Nord- oder Südameri:a. 
Wer von Euch Geſchwiſtern, der die 
neue Heimat gefunden hat, denkt 
nicht gern und mit Danfbarfeit an 
Gronau zurüd? Es wird vielleicht 
der eine oder der andere, damals als 
er nod} hinter Deder in feinem Win- 
Telchen ſaß, gedacht haben: Wenn ic) 
dieſes Leben erit hinter mir habe, 
werde ich nie wieder daran zurüde 
denfen. Und doch ſteht eins feit: 
Wir haben unendlich viel Grund zur 
Dankbarkeit und das wollen wir nie 
vergeffen inmitten der Soraen und 
Ungewißheit um die Zukunft. 
Wir danken Euch, Tiebe Geichtvi- 
fter im Weberfee, fiir Obdach. lei 
dung und täaliche Nahruna. und die- 
ſes Danfen fit wohl iedem Mind ichon 
jelbitneritändfih. Mn diefer Stelle 
vom Euch aber heinnders fiir das 
geiſtliche Lehen in Granau nehanft 
fein. Mich unfere Seelen erhalten 
Sprite man mir mirffih GSungern-⸗ 
de find. Es foton rer mıır Ne Sonn 
Hana. ums Mahanhianite Taufuntors 
richt alichet Whonhienen Gehets - 
ſtunden fm. aenennt Man» boſon- 
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Eaugliſch·Deutſche Vibel, Leineneinband 
Taſchen Ledereinband, Goldſchnitt 
at, 6Y9x4%“ Runitledereinband, 
Hanbbibel, paliend für Schüler, Zeineneinband, 4x6, 

Teftament mit Bialmen, 5%4x3%", deutfe Sährift 
Tleine, ſchöne Ausg 


Zaſchen 


Neues 
Neues Teftament, 44,x3*, Leinen, 


Neues Teftament mit Pielmen, kartoniert, 6Yax4“, für Schüler 
Nened Teftament mit Pfalmen, billige Außgabe 
Johannes Evangelium, brofchiert, pro Stüd Be; zwei für 
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Dieſelbe in Leineneinband 


Neunes Teſtament mit Pſalmen, Taſchenfo— 
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der8 aber möchte idy hier auf den 
Bibelkurſus eingehen, den Bruder €. 
Wal vom 19. Mai bis 15. Juni 
1949 durhführte, 

Bruder Wal hatte fi die Auf- 
gabe geitellt, während der viermal 
in der Woche abgehaltenen Bibelftun- 
den feinen Zuhörern einen Weber- 
blid über das Alte Teitament zu 
geben. Es war feine Heine Auf- 
gabe, in der verhältnismäßig Tnap- 
pen Seit den umfangreihen Stoff 
zu bewältigen, und e8 bedurfte ern- 
iter Gebete und der ſicheren, lebens · 
vollen und dabei fo einfahen Vor- 
tragsmweije des uns jehr lieb gewor · 
denen Predigerd, um die Aufgabe 
zu löſen. 

Es ift wohl jo, daß wir meiftens 
lieber nad dem Neuen Tejtament 
greifen, als nad) dem Mlten Teita- 
ment, in dem uns vieles jo unber- 
jtändlich iſt und wir es jo oft nicht 
mit unferem eigenen Glaubensleben 
in Verbindung bringen fönnen. 
Diefe vier Wochen haben vielen von 
ung üher dieje Klippe hintveggehol- 
fen. Manch eine tiefe Wahrheit iſt 
uns in diejen Stunden aufgegangen. 
Indem uns die Geihichte Israels, 
des Volfes Gotes, Flar vor Augen 
geführt wurde, jehen wir immer 
wieder deutlich das Eingreifen Got- 
n das Geſchick diejes Volkes SW 
zum Schluß jeder Stunde trat an 
uns die eimdringlice Frage heran: 
Und was hat dies alles un s zu 
jagen? Was haben wir damit zu 
tun? Wir haben in diejen Stunden 
geichen und erfannt, Gott kommt 
mit feinem Plan zum Ziele. Es 
fragt ſich nur, ob wir auch dabei jein 
werden? Wenn in uns der Wunſch 
und Wille mädtig geworden it, 
aud bei dem Reſt dabei zu jein, 
der mit Gott dan Endziel zuftrebt; 
wenn wir nım mit mehr Liebe und 
Verjtändnis im Alten Teſtament Ie- 
jen; wenn wir in der Geichichte des 
Volkes Gottes die Geſchichte der 
heutigen Völker und unjere eigene 
Geſchichte erkennen lernen — dann 
find diefe Stunden nicht vergebens 
gewejen, dann ift aud; hier Samen 
gejtreut worden, der Frucht für die 
Ewigkeit bringen wird. 

Daß in diefen Stunden zu unje- 
ren Kerzen geredet worden ift, hat 
die Bejucherzahl bewieſen. Es war 
diesmal nicht jo, wie wir es oft von 
Kurjen und Vorträgen Tennen, daß 
die Beſucherzahl jtändig abnimmt; 
hier wurden e8 im Gegenteil bei je- 
der Stunde immer mehr Zuhörer. 

Die Teilnehmer an diejem Bibel- 
furjus danken dor allem Gott für 
jeinen reihen Segen und dann aud) 
dafür, daß er ung Bruder Wall her- 
geführt hat. Wir find auch den 
Geſchwiſtern drüben über dem gro- 
Ben Waller von Herzen danfbar, dab 
Ihr es möglich gemadt habt, dab 
wir joldhe Stunden erleben dürfen. 
Und nicht zulegt danken wir Bruder 
Wall und erbitten für ihn Gottes 
reichſten Segen für alle jeine Mühe 


und Arbeit. 
Maria Bröfe, 
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Man brauche 2,4⸗D zur ... 
gründlichen Ankraut-Befämpfung. 


„Dow“ Chemikalien find mit dem 
Beftäuber anzuwenden, 
oder mit einer Braufe - Mafcine. 
Um nähere Auskunft fpredien Sie den örtliden 

Federal Vertreter. 


FEDERAL GAAIN 








G. M. HORNE 


& COMPANY 
o 


Chartered 
Accountants 


eo, 

311 Avenue Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 927 132 








Jugendvereins⸗ 


Programme 
ber Manitoba · Jugendorganiſation 
20c pro Stüd portofrei. 
. Either Ried. z 
. Hochzeit. 


. Miffion. 

. Ghriftl. Erziehung u. Bildung 

. Eintebant. 

. Nächftenliebe. 

. Im Dienfte bes Meiſters. 

. Gehorfam. 

. Die Hriftlihe Familie. 

. Biblische Wehrlofigkeit. 
JOHN P. DYCK, 

Springstein, Manitoba 


Dr. A. 3. Neufeld 
Arzt und Ghirurg 


Telephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


A. Buhr 


Bieljährige Erfahrung in allen 
Nehts- und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave. 
316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Bea.: 48655 


Of. Tel.: 97 621 












David Frieſen 
Bedienung in Teftamenten, 
Beligtiteln ufm. 


OFFICE: 
504 MeIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927 800 








Office-Bhone WBohnungbpbone 
927116 401 853 


Dr. 5. Oelkers⸗ 


Arzı unb Gbirurg 
Empfangsftunden: — 
2—5 Uhr nachmittags 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Ranitoba. 
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en... 
(Sortfegng don Selte 54) 


— Helen Witmer, Prejton, Ont.,- 


fuhr am 19. Auguſt ab nad, Aethio- 
pien, via Mittelländiiches Meer und 
Aegypten: 

— Lucinda Snyder, Waterloo, 
Ont., bereitet ſich vor zum Hilfs- 
werkdienſt in Europa⸗ 

— Abin Voth, Springſtein, Ma- 
nitoba, Hat in der SBrook Lane 
Farm“ Heilantalt in Maryland ge- 
dient, dann in Kitchener, Ont,, und 
wird num nächſtens in die M.E.C.- 
Arbeit in Deutichland gehen. 

3. N. Byler, Direktor für 
Nothilfe in Afron, und Frau traten 
am 1. September von New York 
eine Reiſe nad) Deutihland, Frant- 
reich, Stalien, Dejterreih und Pa- 
Täjtina an. 

— Bilfon A. Hundberger, der 
€. 3. Rempel während deſſen AMb- 
wefenheit im Kitchener M.C.C.Büro 
vertrat, jendet allen Hilfswerl Ko - 
mitee8 und den Gemeinden in Kana - 
da Grüße und dankt für die Koope · 
ration und meldet, daß er nun feine 
Studien an der Toronto Univerfität 
fortfegen will, 


USA. — Die amerikanische Bibelge- 
ſellſchaft will 225,000 Teftamente, 
100,000 Bibeln und-500,000 Bibel- 
teile nad) Rußland verſchicken. 

— In Saframento, Californien, 
wird die größte mohammedanifcde 
Moſchee der Vereinigten Staaten er- 
richtet. Sie foll mehr als 1000 
Gläubigen Raum bieten, 

— $n Bremen traf ein erjter 
Transport von Kühen ein, die deut- 
che Neufiedler in Amerifa ge 
ipendet haben. 65 Stück Rindvieh 
waren in Amerika abgefahren, 68 
Tamen in Deutjhland an. Drei Käl- 
ber waren auf hoher See zur Welt 
gekommen. 

— Sn der Nachkriegszeit ift allein 
in Europa eine Million driftlicher 
Frauen geſchändet worden, ftellte der 
amerifanifche Publiziſt Profeifor Dr. 
A. J. App in Philadelphia in einer 
Schrift zu diefem Thema feft. Ueber 
das Verhalten der deuten Truppen 
während des Krieges ſtellten die 
Amerifaner, wo fie in der Lage tva- 
ren, unabhängig Nahforihungen zu 
machen, feit, daß fie fi den Frauen 
der eroberten Länder gegenüber in 
außergewöhnlicher Weiſe anjtändig 
benommen haben. 

— Nach der neuen Verordnung 
könndn ſich Amerikaner um die Er- 
laubnis zur Einreiſe in die ruſſi- 
ſche Zone an die amerikaniſche Mili- 
tärregierung wenden, die ihrerjeit3 
die Erlaubnis von der ruffiihen Mi- 
Iitärregierung in Deutichland zu er- 
halten jucht. 

Nach wie vor ijt natürlich zu jeder 
Einreife in die USA. Zone Deutid- 
lands die Erlaubnis der amerifani- 
ſchen Militärregierung notwendig, 


auch wenn ein Beſuch der ruffiichen 
Bone nicht in Frage fommt. 





— Bäujer — 


In Nord Kildonan bei Winnipeg: 
4 Zimmer „Cottage“, neu, Wajlerleis 








tung, Heißluftbeigung .. $4,100.00 
7 Zimmer Haus .. .. 4,600.00 
4 Bimmer „Cottage ++ 1,700.00 
4 Bimmer „Cottage“, neu, $3,100.00 
4 Zimmer „Cottage“ .... 3,800.00 








In Eaſt Kildona: 
4 Zimmer modernes „Cottage“ 
Preis $3,800.00 
5 Bimmer modernes „Cottage“, ſchö— 
ner Diſtrilt, Kamin, Heislufthei- 
zung mit „Stofer“ .... $6,700.00 
Im Weftende Winnipegs: 
6 Zimmer modernes Haus, $5,500.00 
5 Bimmer modernes Haus 


„Venetian Blinds“, elektrifder 
Bed, Kinoleum. Preis kom⸗ 
NEN 


PETER LEPP, 301 Melntyre Bik. 
— Phone 927695 — 





— Die erfte Gruppe deutſcher 
Studenten, die im Rahmen des Er- 
ziehungsprogramms der Militärre- 
gierung in Amerika ftubieren follen, 
traf an Bord des Armee ⸗Schiffs 
„General R. €. Callan“ in New 
York ein. Unter den Ankömmlin- 
gen aus Weſtdeutſchland befanden ſich 
47 junge Männer und 28 junge 
Mädchen. 


Europa. — Die beratende Verfamm- 
lung Europas in Straßburg forderte 
die Bildung einer Europäifhen Wirt- 
ſchaftsunion und madte Pläne, wie 
man dafür amerifaniihe Hilfe erlan- 
gen fönne. 

Die Union foll einen freien De- 
vifenverfehr. erhalten, die europäi- 
ihen Länder und ihre Kolonien ſich 
gegenjeitig Vorzug3-Tarife gewähren 
und vielleicht eine einzige Poſtmarke 
erhalten. 

Die 101 Delegierten aus 12 Län- 
dern ftimmten durch Aufheben der 

* Sand in überwältigender Mehrheit 
dafür, das Minijterfomitee, welches 
das Oberhaus des Europarates bil- 
det, um die Ausarbeitung eines Pla- 
nes zur Gründung der Wirtichafts- 
union zu erjuhen. Das Minifterko- 





mitee twird im nädjiten Monat zu- 


fammentreten, um die gemadjte Emb- 
fehlung zu erörtern. 

Es beiteht die Abficht, eine Dele- 
gation unter dem Vorſitz von Paul- 
Henri Spaaf, Belgien, dem Präfi- 
denter der beratenden Verfammlung, 
nah Waſhington zu ſchicken, wäh- 
rend dort die britifch - amerifanijchen 
Dollar - Beſprechungen im Gange 
find. Die Delegation foll um eine 
Senfung der Zölle erfuchen und über 
Vertragsabänderungen verhandeln, 
wie zum Beiſpiel die Meijtbegünfti- 
gungsflaufel in den Sandelsverträ- 
gen’ der Vereinigten Staaten. 

In Wirklichkeit würde die vorge 
ichlagene Wirtichaftsunion Englands 
Handel unter Vorzugszöllen erwei - 
tern. Bisher find die Vereinigten 
Staaten da3 „am meiften bevorzugte 
Land”, aber dann follen, wie jetzt 
England und feine Kolonien, Frant- 
reich Holland und Belgien, ſchließlich 
auch Island, Stalien, Schweden, 
Norwegen, Dänemarf, Luxemburg, 
Griechenland und die Türkei ſolche 
PVorzugstarife genießen. 

Selbitveritändlich würde eine jol- 
he Union gegen das Wirtihaftsin- 
tereffe der Vereinigten Staaten ge 
richtet fein und erit Waihingtons 
Erlaubnis eingeholt tverden müſſen, 
ehe ſich diefe Länder Vorzugstarife 
gewähren und Vorteile genießen 
Tönnten, wie fie jet nur die Ameri- 
faner haben. 

* * * 
Deutſchland. — Eine Schilderung 
aus Märkiih-VBuchholz, einem Berli- 
ner Ausflugsziel, erinnert daran, 
daß diefer Ort heute ein Konglome- 
rat toter Häufer, Ruinen und leerer 
Straßenzüge als Mittelpuntt der 
Kämpfe um den „Keſſel von Halbe” 
ſei. Nach Schilderungen waren et- 
wa 25,000 Soldaten aller Wehr- 
machtteile auf kleinſtem Raum zu- 
jammengedrängt und wurden bon 
der Maſſe der ruffiihen Truppen 
erdrückt. Unzählbar find die Toten, 
die hier noch liegen. Der Wald wird 
nicht einmal bon den Anſäſſigen be- 
treten. Völlige Ruhe herrſcht hier. 
Die Ruhe des Todes. 

— Sn der Somjetzone gibt es im- 
mer noch 900 unbejegte proteſtanti · 
ſche Pfarritellen. Auch die gegen- 
wärtig ftudierenden 800 jungen 
Theologen reihen nicht aus, diefen 
Raftorenmangel zu beſeitigen. 

— Eim langer Weg war es, der 
von Teheran und Quebed über Jalta 
und Potsdamm nach Bonn führte. 
Auf diefem Wege wurde dem Vol- 
ſchewismus bon der genialen Staats · 
funft der weſtlichen Demofratien die 
Bahn bis ins Herz Europas — ge 
nauer: bi8 an die bayeriſche Grenze 
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und einer nur noch 150 Kilometer 
vom Rhein entfernten Linie — frei- 
gegeben. Auf der gleichen Route Ia- 
gen die Morgenthau-Rolitif des er- 
iten alliierten. Induſtrieplans für 
Deutihland (März 1946) und die 
damit eröffnete lange Reihe derhäng- 
nisboller Sehler und Geltfamtfeiten 
der GSiegerpolitif in dem bejegten 
Rande. 

— Der neue Staat von Bonn 
tritt in der eriten Septemberwoche 
mit der Wahl des Pröfidenten ins 
Leben. Es ijt ein beſcheidener An- 
fang und dod; ein mutige Begin- 
nen. Nah der Verfaſſung erfolgt 
die Wahl des StaatSoberhaupts auf 
fünf Sabre durd; eine befondere 
Bundesverfammlung. Ihre eine Hälf- 
te beiteht aus den am 14. Auguſt 
gewählten Migliedern des Bundes- 
tags. Zu ihnen gejellt ſich die glei- 
che Zahl von Vertretern der Land- 





tage. 

— Zwölf Schulmädchen ertranfen 
im Bafſin einer Fabrik im Kirchdorf 
Gimborn. Eine Gemeindefhulflaf- 
je von 16 Mädchen badete mit ihrer 
Lehrerin in dem Baſſin, als plötzlich 
einige Mädchen in dem glitſchigen 
Grund des Baſſins Itedenblieben u. 
in einen tieferen Xeil gerieten. Die 
Mädchen griffen verzweifelt nad) den 
Händen ihrer Kameradinnen und rif- 
ſen diefe damit ebenfalls in die Tiefe. 
Die Lehrerin rettete vier Mädchen; 
die Zeichen der zwölf anderen wur- 
den nach etiva 20 Minuten geborgen. 
Die Rolizeibeamten erklärten, das 
Baden in dem Baſſin ſei verboten; 
die Xehrerin wurde in Haft genom- 
men, um eim Verhör mit ihr anzu- 
ſtellen. 

* * 
Tſchechoſlowakei. — Am beiten illu- 
ſtriert wohl die. Einftellung der VBe- 
völferung eine Geſchichte, bei der es 
ſich um eine Kuh handelt. Eine ruj- 
ſiſche Kuh und eim beionderes ruffi- 
ſches Serum, nad deifen Einjprit- 
zung die ruffiiche Kuh eine enorme 
Größe erreichte und noch nie dage- 
weſene Quantitäten Mild; gab. Das 
Serum aber wurde geheimgehalten. 

Landwirtſchaftliche Sadverjtändi- 
ge in der Tſchechoſlowakei hörten vor 
diefem Serum, Gie mollten es 
gleichfalls benußen, wurden aber von 
den Nuffen mit der Bemerkung abge- 
tiefen, dag Geheimniſſe nicht für 
den Erport da find. 

Statt deifen gaben die Ruſſen den 
Tſchechen eine Kuh, der das geheime 
Wunderjerum eingejprigt torden 
war. Die Kuh wurde immer größer, 
!o groß de facto, dab der Kopf, das 
freſſende Ende, fi) in der Tſchecho - 
jlowafei befand, und das Sinterteil, 
das mildhgebende Ende — in Ruß- 
land. 

* * * 
China. — Bei ihrem Vormarſch in 
China find die kommuniſtiſchen Trup 
pen jet im den breiten Gürtel des 
Islam eingedrungen. Aus diejem 
Anlaß hat die Armeeführung den 
Soldaten verboten, das Wort 
„Schwein“ vor den Moslems zu ge 
brauchen. Sie dürfen an den Mo- 
ſcheen feine Propagandaplafate be- 
fejtigen und in den Gäuſern der 
Moslems nicht rauhen, Wein trin- 
ten oder ungeweihtes Rindfleiſch ei- 
ſen. Schließlich werden fie gewarnt, 
mit jungen Frauen zu fpredjen oder 
in moßlemitifchen Badehäujern zu 
baden. 
* 

Polen. — Papſt Pius beſchuldigt 
heute Polen, die religiöſen Rechte 
verlegt zu haben. 

Er verurteilt die Betätigungen 
der Warſchauer fommuniftiihen Re- 
gierung und forderte die 20 Millio- 
nen Satholifen Polens. auf, das 
Chriſtentum und die Kirche mit allen 
Kräften zu verteidigen. 

In einem Briefe an die polnifchen 
Biihöfe vom 1. September erhebt 
der Pontifer marimus die Beihuldi- 
gung, daß in Polen „buchſtäblich alle 
Tatholiihen Organijationen unter- 
drückt worden find, während der 
Religionsunterriht gehindert und 
dag freie Wachstum der religiöfen 
fowie Tlerifalen Einrichtungen ber- 
boten wurde.” 

— Die in dem polniſch befegten 
Teil Ditpreußens verbliebenen deut- 
ichen Bewohner wurden, wie die 
Berliner Kampfgruppe gegen Un- 
menſchlichkeit befanntgibt, in den er- 
sten- Monaten dieſes Jahres gezwun · 
gen, die bolniſche Staatsangehörig · 
keit anzunehmen. Wer ſich weigerte 
zu unterſchreiben, ſei durch Mikhand- 
lungen dazu gezwungen worden. 


Palãſtina. — Den in der Schweiz 
von den Vereinten Nationen geführ- 
ten Verhandlungen für einen Frieden 
in Baläjtina wurde durd; den ameri- 
Tanishen Vorſchlag neuer Auftrieb 
verliehen, daß eine umfaflende wirt · 
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ſchaftliche Unterfuhung der Proble- 
me der arabiſchen Flüchtlinge, der 
Grenzfragen und der Frage des 
Status von Serujalem vorgenom- 
men werden fol. Eine internatio- 
nale Kommiffion wird fi nod in 
diefem Monat an die Arbeit maden. 
Die hiefigen Unterhändler der Ara- 
ber und der Juden haben ihre Zu- 
jtimmung erteilt und fie werden ver- 
mutli unter jtarfen moraliſchen 
Druck gejegt werden, die Ergebniffe 
der Unterfuhung anzuerfennen. 
* * * 


England. on diplomatiſcher 
Seite wurde mitgeteilt, daß ſich zivi- 
ichen den Vereinigten Staaten und 
Großbritannien jowie Frankreich 
Meinungsverihiedenheiten hinſichtlich 
der Vegrenzungen einer zufünftigen 
deutjchen Handelsflotte ergeben hät- 
ten. Fachleute Englands u. Frant- 
reichs hätten eine Reihe amerifani- 
ſcher Vorſchläge für den Wiederauf- 
bau einer Sandelsflotte Weſtdeutſch · 
Iands abgelehnt, und zwar haupt- 
jählid mit der Begründung, fie 
würden einen Wiederaufitieg der 
deutſchen Seemacht fördern. 

— Für die 3000 im letzten Krie- 
ge bei Ausübung ihres Dienftes ums 
Reben gefommene Krankenſchweſtern 
aus Großbritannien und dem briti- 
ihen Weltreih wird in der Weit 
minjter-Abtei eine Gedenkſtätte aus- 
gebaut. 


“8 * 


Iran. — Ein ernjter junger Mann, 
der die Harvard Uniogtät 1947 
abjolviert hat, Teitet di ungeheuren 
Pläne zur Hebung des Lebensitan- 
dards fir 16,500,000 Eintwohner 
Stand. 

Der wichtige Pojten wird von 
Prinz Abdul Reza PWehlevi befleidet, 
einem jüngeren Bruder des gegen- 
mwärtigen Schah Mohammed Neza 


Pahlevi. 
Geplant ſind die Verbeſſerung von 
Ackerbaumethoden, die Errichtung 


neuer Fabriken, die Erhöhung der 
Leiſtungen in der Landwirtſchaft u. 
den Fabriken, die Ausbeutung der 
Naturſchätze, vor allem der Delvor- 
fommen, die Verbefferung der 
Randitraßen, der Bau neuer billiger 
Heime, ſowie eine Verbeſſerung der 


Volfsgejundheit und des Erzie- 
hungswejens. 

* * * 
Japan. — Der 1. September iſt 


auch der Gedenktag der Kapitulation 
des Kaiſerreichs Jaban, deſſen Ver- 
treter auf dem amerikaniſchen 
Schlachtſchiff „Miffouri“ ihr Land 
der Gnade der Sieger auslieferten. 
Heute, nach vier Jahren, erklärt Ge- 
neral Douglas MacArthur, der 
oberite Inhaber der Macht über das 
bejiegte Land und Volk, das Ziel 
der Beſetzung jei erreiht und bie 
Seit für den Abſchluß eines Friedens- 
vertrages gefommen. 

Zur Begründung fagt er, die Be- 
drohung durd den Kommunismus 
jei überwunden und die Schaffung 
demokratiſcher 
fortgeſchrittten, dank der Willigkeit 
des Volkes, den Feudalismus zu 
überwinden und eine berantivor- 
tungsbewußte Mittefflaffe zu ent 
twideln. MacArthur Hat Anlaß, auf 
die Erfolge feiner Pazifizierungsar- 
beit jtol3 zu fein. Am meijten hat 
ihm die Tatſache geholfen, daß die 
Vertreter der übrigen Beſatzungs · 
— nicht drein zu reden vermoch · 
en. 


— — 


Jugoſlawien. — Jugoſlawien beftrei- 
tet, daß es eine ruſſiſche Inwaſion 
befürchte. 

Ein Bericht, wonach das Land 
einen Angriff der Noten Armee er- 
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warte, wurde als reine Vermutung 
bezeichnet. 


Bolivien. — Der Generalitab er- 
erklärte, er babe Nachrichten, wonach 
Potoſi, der Stügpunft der Rebellen, 
in die Hände der Negierungstruppen 
gefallen jei. Im Norden eroberten 
Regierungstruppen den Rebellenjtüg- 
punkt Riberalta, 68 Meilen von der 
braſilianiſchen Grenze entfernt. Hier- 
bei wurde Oberjt Marcelino Monte 
to, der Kommandant der Loyaliſten, 
getötet.» Der Nebellenführer General 
Carlos Ayora,entfam. „ 


Frankreich. — Eine führende Per- 
fönlichfeit des franzöſiſchen „Bundes 
der Freunde der Sowjetunion“ be- 
hauptete, „die Straflager in, der 
Sowjetunion jeien eine Humanitäre 
Einrihtung“. Von einer Nusbeu- 
tung im fapitaliftiihen Sinne fön« 
ne nicht die Rede jein. In Anbe 
tracht deffen, daß in der Somjetunion 
die Todesſtrafe abgeſchafft warden 
ift, jet e8 fogar anerfennenswert, 
daß man einem zu Zuchthaus Verur- 
teilten die Möglichkeit gäbe, in einem 
Straflager der Allgemeinheit wert 
bolfe Dienfte zu leiften. 

— Stanfreih Yat foeben das 
größte Touriftenjahr abgeſchloſſen, 
daß es je erlebt hat, aber im Gegen- 
jag zu den Vorberichten waren die 
Reiſekoſten alles andere als niedrig. 
Am Ende der Touriften-Saifon wer- 
den die Franzofen einige zweieinhalb 
Millionen Beſucher „bewirtet“ haben, 
darunter 250,000 Amerifaner. 

k * * 


Südafrika. — Als die Polizei in Jo⸗ 
hannesburg, Südafrika, auf rebel- 
Iierende Eingeborene ſchoß, ift ein 
Mann getötet worden; vier wurden 
verwundet. 
a a; 

Italien. — Ein afuter Stromman- 
gel droht, die italieniihe Wirtihaft 
ſchwer zu behindern. 

Diefer Strommangel ift zum Zeil 
die Folge eines Fatajtrophal milden 
Winters, der die hydroelektriſchen 
Reſervoirs fait austrocknete. 

Schon mußten in vielen Städten 
ſchwere Rationierungen der Strom- 
belieferung eingeführt werden. Bie- 
Te Snöuftrien waren bereits gezwun · 
gen, ihre Produktion einzujhränfen. 

Wenn im September und Oftober 
nicht reichliche Negenfälle niederge- 
hen, wird das Heer der Arbeitslofen 
weiter anwachſen. Die bisherige Un- 
terbrehung der Stromzufuhr an 2 
Tagen der Woche wird möglichertvet- 
je auf drei Tage ausgedehnt werden 
müſſen. 

Die eleftriihe Kraft iſt der Blut 
ftrom Italiens. Sie wird zu 92 
Prozent aus der Wafferfraft gewon · 
nen. 
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